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Einladung zum Abonnement. 
Bei dem mit dem 1. October cr. beginnenden vierten Jahresquartal erlauben wir 
uns zum Abonnement auf unſere 


Thorner Jeitung 


ergebenſt einzuladen und um gefällige frühzeitige Beſtellung, auswärts bei den Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten und hier bei der Expedition der Zeitung, Bäckerſtraße Nro. 255 zu bitten. 
Der Pränumerationspreis bleibt der bisherige für Einheimiſche incl. Zubringerlohn 1 
Mark 80 Pf. und auswärts bei den Poſtanſtalten 2 Mark 25 Pf. ſowie auch der In⸗ 
ſeratenpreis von 10 Pf. für die Spaltzeile in Corpusſchrift oder deren Raum unverän⸗ 
dert bleibt. 

Soweit ſich Veranlaſſung darbietet, werden wir, wie zur Zeit, am Kopfe des 
Blattes informirende und beleuchtende Artikel politiſchen Inhalts oder den Handel, Ge⸗ 
werbe und allgemeinen Verkehr betreffend, unſeren Leſern in einfachen allgemein verſtändli⸗ 
chen Darlegungen bringen. Hieran werden ſich ebenſo die neueſten mittheilenswerthen 
Nachrichten aus dem Reiche und dem Auslande ſchließen, von denen die 
wichtigſten auch als Telegramme neben den Original⸗Correſpondenzen bezogen werden. 
Aus der Provinz wird von wirklich bemerkenswerthen Vorkommniſſen angelegentlichſt 
berichtet werden und was an unſerem Orte als für die Allgemeinheit Intereſſantes paſſirt, 
darüber ſoll wie bisher umfänglich und eingehend referirt werden. 

Selbſtverſtändlich werden feiner Zeit auch aus den parlamentariſchen Körperſchaf— 
ten des Reiches, des Landes und der Provinz die Berichte nicht ermangeln, ſowie hervor- 
ragende Ereigniſſen, wie Feſten, Ausſtellungen, denkwürdigen Einrichtungen und Herſtellun⸗ 
gen beſondere Aufſätze gewidmet werden ſollen. N 75 f 

Die politiſche Tendenz wird wie bisher als eine entſchſeden liberale feſtgehalten 
und das Feuilleton mit guten feſſelnden Novellen, Romanen ꝛc., unter welchen wir zunächſt 
den Roman: „Sir Victors Geheimniß“ namhaft machen, ausgeſtattet ſein. i 

Inſerate haben ſtets eine gute Einwirkung auf das Publikum, da unſere Zeitung 
die weitaus verbreitetſte und geleſenſte iſt. 


Die Redaction der „Thorner Zeitung.“ 


Geschichtskalender, Die ruſſiſche Preſſe über deutſche 


* bedeutet geboren, 1 gestorben, um 6) 
Keine erfreuliche, aber auch nicht zu unter⸗ 


20. September. 


jeden Mißgriff, jeden Mangel, jedes zu Viel 
oder zu Wenig in der Verwaltung oder Geſit⸗ 
HHB nnn 
Englands erleidet keinen Abbruch dadurch. — 
Ueberdies habe ich als Grundeigenthümer viel— 
fach Gelegenheit, Gutes zu wirken. 


geschlagen werden. 
1870. Die italienischen Truppen rücken in Rom ein. 


1261. Aufstand der Preussen wider den deutschen ſchätzende Erſcheinung iſt es, daß in dieſem Au⸗ 
Orden. Blutbad unter den Christen. genblicke die geſammte ruſſiſche Tagespreſſe ohne 
1792. Schlacht bei Valmy. Kellermann schlägt die jede Ausnahme ſich in theilweiſe ſehr erregter 
Preussen unter dem Herzog von Braunschweig. Weiſe gegen diejenigen deutſchen Preßorgane er⸗ 
Die beabsichtigte Expedition der Alliirten schei- hebt, welche nicht aufhören, ſowohl die Intentio- 
tert und man trifft Anstalt, zum Rhein zurück- | nen und Motive als die Handlungsweiſe und 
zukehren. Geſammthaltung Rußlands zu verdächtigen. Ge- 
1819. Strenge Bundesbeschlüsse wider die deutschen | wiß wird Niemand jo hervorragenden Blättern 
Demagogen. wie der „Kölniſchen“ und „Augsburger Allge⸗ 
1854. Schlacht an der Alma, in welcher die Russen meinen Zeitung“ das Recht abſprechen wollen, 
| 
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Eine fize ee. 


Novelle Renouard war Philoſoph, er verabſcheute 
von die Sucht der meiſten ſeiner Landsleute, Stel⸗ 

P. Julius. len und Ehren um jeden Preis zu erlangen und 
ortſetzung.) billigte deshalb vollſtändig die Anſichten Ben⸗ 


Benſon hatte iu Oxford ſtudirt und war 
in's Amt des Auswärtigen mit der Abſicht ein⸗ 
getreten, ein nützliches Mitglied der Diplomatie 
zu werden. Während eines Urlaubes war er ſo 
heftig erkrankt, daß er längere Zeit hindurch ge⸗ 
nöthigt wurde, ſich aller ernſtlichen Beſchäftigung 
zu entziehen. — a 

Mein Vermögen ermoglicht mir, unabhän⸗ 
gig zu leben und ich habe mich entſchloſſen. dies 
zu thun. Das Reiſen, das Studium macht mir 
Freude und die einzige Möglichkeit meine Nei⸗ 
gungen in dieſer Hinſicht zu befriedigen, iſt, mir 
meine Freiheit zu wahren. Ich bin nicht ehr⸗ 
geizig und verzichte auf jede Ausſicht, dereinſt 
eine Größe zu werden. Ich entſchuldige meine 
Indifferenz mit dem Gedanken, daß die Menſch⸗ 
heit keinen großen Verluſt erleiden wird, wenn 
ſie meiner Dienſte entbehren muß. Ich fühle 
nicht die Kraft in mir, ein Reformator zu wer⸗ 
den, ich habe vor den großen Fragen der Zeit 
eine gewiſſe Angſt. Auf der anderen Seite habe 
ich nicht Luft auf die Jagd nach Titeln, Aem⸗ 
tern und Orden zu gehen. Selbſt unter den 
günſtigen Umſtänden wäre ich wohl nicht über 
das Niveau der Mittelmäßigkeit hinausgeſtiegen 
und ich ſehe nicht ein, weshalb ich mich über⸗ 
anſtrengen ſoll, um höher zu ſteigen. Es fehlt 
ja nicht an Arbeitern und wenn ich mich zurück⸗ 
iehe, mache ich Platz für einen Mann mit be⸗ 
ſceienen Anſprüchen. Mein Rücktritt in's 
Privatleben hinterläßt keine Lücke und die Größe 


on's. 

f Sie ſind glücklich, ſagte er ihm, daß Sie 
Ihr eigener Herr ſind. Es wäre Thorheit, woll⸗ 
ten Sie Ihrer Unabhängigkeit entſagen und dem 
Volke, dem anmaßendſten und undankbarſten aller 
Despoten, Frohndienſte leiſten. Die Unabhän⸗ 
gigkeit iſt das höchſte Ziel der Menſchen und 
ſie zu erreichen, iſt mein innigſtes Streben. 

Endlich wurde das Bild fertig. Benſon 
war mit der Arbeit vollſtändig zufrieden und 
bezahlte ohne Murren den hohen Preis, welchen 
der Maler verlangte. 

Eines Tages, ſagte er, werden Sie das 
Geheimniß meiner Beſtellung erfahren. Wenn es 
Ihnen Recht iſt, bleiben wir mit einander in 
Verbindung. Eine kleine Reiſe wird Ihnen 
wohl nichts ſchaden und ich hoffe, Sie werden 
mich beſuchen. Zu Hauſe giebt's zwar weder 
Theater, Konzerte noch Bälle, wie ſie Paris Ih⸗ 
nen bietet, dafür aber haben Sie Ausflüge, 
welche Ihnen wohl jene unerſättliche Jagd nach 
Vergnügen erſetzen werden, Ruhe werden Sie 
bei mir finden, Ruhe und Unabhängigkeit. 

Jene Unabhängigkeit, welche Sie ſelbſt ſo 
hoch ſchätzen. Alſo wenn Sie Ruhe und Un: 
abhängigkeit ſuchen, kommen Sie zu mir, ſeien 
Sie mein Gaſt. In meinem Hauſe werden Sie 
ohne Behinderung leben können; Sie werden 
ſtets freundlichen Geſichtern begegnen, Leuten, 
die ſich um Ihre Angelegenheiten nicht weiter 
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tung Rußlands zu rügen und ſowohl Zuſtände 
wie Vorgänge bei uns einer ſtrengen Kritik zu 
unterziehen, wenn auch gerade dieſen beiden Zei— 
tungen leider ſowohl in ihren Redactionsartikeln 
als in ihren Korreſpondenzen ſich eine faſt über 
das erlaubte Maß hinausgehende Unkenntniß 
Oſt⸗Europa's nachweiſen (äßt. Darum handelt 
es fich aber nicht, ſondern um das Erfinden 
falſcher Motive, um das Unterſchieben willkürlich 
angenommener Zwecke, um das Verdächtigen abe 
ſolut jeden Schrittes, den die ruſſiſche Regie⸗ 
rung vorwärts thut. Die Wiener „Neue freie 
Preſſe“ welche dies Verdächtigenund Herabwürdigen 
mit anerkennen swerther Zähigkeit treibt, fällt 
hier Niemandem anf; im Gegentheil findet man das 
ganz in der Ordnung, weil man die Verhält- 
niſſe und Spekulationen der Herren ihrer Redak— 
tion kennt. Gleiche Beweggründe wird aber doch 
Niemand der „Kölniſchen“ und, Augsburger All— 
gemeinen Zeitung“ zuſchreiben wollen. Daher 
verletzt die Verbiſſenheit, mit welcher die Her: 
ren in Köln und Augsburg die klar vor den 
Augen aller Welt liegenden Thatſachen verdrehen 
und ein für alle Mal Rußland „maßloſen Ehr⸗ 
geiz“ u. „Hintergedanken zuſchreiben Wenn die Er— 
güſſe engliſcher Mißgunſt gegen Rußland überjtrös 
men, jo iſt das vollkommen begreiflich u. wenn de 
demokratiſchen u. ſozialiſtiſchen Zeitungen Deutſch⸗ 
land's auch über unſere Regierungsform nnd 
über den Gehorſam ungehalten find, den ihr 
jetzt über 80 Millionen Menſchen entgegentragen, 
ſo erſcheint das hier vollkommen folgerichtig. Bei 
den genannten beiden Zeitungen aber nicht. 
Wenn unſere ruſſiſchen Zeitungen überhaupt im 
Auslande geleſen werden könnten, oder wenn deut⸗ 
ſche Zeltungen es einmal der Mühe werth halten 
wollten, einen ruſſiſchen Leitartikel zu überſetzen, 
ſo wäre ſchon ſeit einigen Wochen der Federkrieg 
zwiſchen der deutſchen und ruſſiſchen Tagespreſſe in 


einer Weiſe entbrannt, die jedem ruhig Denken⸗ 


den in hohem Grade peinlich ſein müßte, denn 
in der That vermag man hier keinen irgend aue⸗ 
reichenden Grund für eine jo ſyſtematiſche Feind⸗ 
lichkeit in einem Theile der deutſchen Preſſe auf⸗ 
zufinden, man iſt ſich wenigſtens bewußt, keiner⸗ 
lei Veranlaſſung dazu gegeben zu haben. A. 
Gradoffski beſpricht in der heutigen Nummer 
des „Golos“ dieſe ſeltſame Erſcheinung unter 
der Ueberſchrift, Zur Polemik mit der deutſchen 
Preſſe“ in einer Weiſe, die wohl werth wäre, 
auch in Deutſchland bekannt zu werden, wozu aller 
dings viel Raum gehören würde. Er kommt zu dem 
tröſtlichen Schluſſe, daß die Haltung dieſer bei⸗ 
den Blätter, Rutzland ebenſo wenig Schaden 
gethan hat oder thun wird, als ihre Polemik 
— . 
kümmern und nur dafür ſorgen, daß Sie ſich 
behaglich und einheimiſch fühlen. Sie werden 
zu Hauſe ſein, ganz zu Hauſe. — Kommen 
Sie, je eher, je lieber. Der Kreis meiner Be- 
kannten iſt klein und Sie in denſelben einzu⸗ 
führen, wird mir zum beſonderen Vergnügen ge⸗ 
reichen. 

Renouard nahm die Einladung mit ver⸗ 
bindlichen Worten an und fügte bei, daß er von 
derſelben vielleicht ſchon im kommenden Sommer 
Gebrauch machen werde. 

Benſon hatte für das Portrait einen Rah⸗ 
men aus Ebenholz, ohne Ornamente, machen 
laſſen und gleichzeitig einen grünen Vorhang be— 
ſtellt. Renouard begriff in Folge deſſen alsbald, 
daß das Bild im Arbeitszimmer des Engländers 
deſſen Skizze ihm vorgelegt worden war, als 
Benſon zum erſten Male zu ihm kam, ſeinen 
Platz finden ſollte. 

Als das Bild fertig war und in eine große 
Kiſte verpackt werden ſollte, um nach Thorley 
verſandt zu werden, ſagte Benſon: 

Mein lieber Renouard, noch eine Bitte 
habe ich an Sie zu richten. Setzen Sie Ihre 
Signatur auf das Bild und zwar wie folgt: 
28. Auguſt 1866, Victor Renouard. 

1866! rief mit Erſtaunen Victor aus. 
Aber wir ſchreiben erſt 1852. Geheimnißvoll 
iſt dies Verlangen, allein ſei es darum. Da 
ſteht es 28. Auguſt 1866 und darunter mein 
Name Victor Renouard. — Das Bild wird in 
fünfzehn Jahren nicht beſſer, noch ſchlechter ſein, 
wie heute. — Es ist in der That eine meiner 
beſten Arbeiten, das darf ich ohne Eigenliebe 
ſagen, das Bild iſt gut. 

So ſehen Sie Ihre Arbeit noch einmal an. 
Sie werden ſie lange Zeit nicht mehr ſehen! 


Inlerafr 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


nn 


werben täglich biss Uhr Nachmittags angenom 


oder deren Raum 10 K. 


1876. 


gegen den Fürſten Bismarck, vor deſſen Alles 


überwältigenden diplomatiſchen, politiſchen und 
durch die Armee militäriſchen Erfolgen. Es iſt 
keine ungeſchickte Taktik, welche A. Gradoffski 
anwendet, um zu beweiſen, wie wenig die ge⸗ 
nannten beiden Zeitungen und wie wenig die 
politiſchen Parteien, deren Organe ſie find, es 
verſtanden haben, Dinge und Perſonen, Verhält⸗ 
niſſe und Perſonen richtig zu beurtheilen, welche 
zu der jetzigen Machtſtellung Deutſchlands eführt 
und es iſt richtig, daß ſich die rufſiſche Nation 
und ihre Regierung wohl gefallen laſſen können, 
was Kaiſer Wilhelm noch als König und Fürft 
Bismarck noch als Herr von Bismarck Schön⸗ 
hauſen ſich haben gefallen laſſen müſſen. Er 
erinnert an die Zeit des Konflikts, wo dieſe 
Blätter und ihre Parteien nur Tadel, Oppoſition 
ja Widerſtand gegen die Maßregeln der preußi⸗ 
ſchen Miniſter predigten — er erinnert an ihre 
Haltung in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegen⸗ 
heit, wo fie ſich für den Herzog von Auguſten⸗ 
burg und deſſen „angeſtammte Rechte“ gegen 
König Wilhelm, gegen Bismarck und gegen die 
jezt von aller Welt anerkannten Intereſſen 
Deutſchlands — enthuſiasmirten. Und wie war 
es denn vor dem Beginn des Krieges 18662 
Es iſt ein unbarmherziges Regiſter, welches 
Gradoffski den liberalen Parteien und ihren her⸗ 
vorragenden Organen in Deutſchland aufſtellt 
und jeder Leſer des „Golos“ fragt ſich unwill⸗ 


kürlich: „Wenn Kaiſer Wilhelm, Fürſt Bis. 


marck, das deutſche Volk und feine höchſten In⸗ 
tereſſen ſich eine ſolche Oppoſition gefallen laſſen 


mußten, wenn die ſonſt geachtetſten Blätter jo 


wenig Verſtändniß für die Politik des größten 
deutſchen Staatsmannes gezeigt, wenn die befrie⸗ 


Jeitung. 


(Gegründet 1760.) | 
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digenden Reſultate deſſelben ganz gegen den 


Rath und das abfällige Urtheil der liberalen 
Zeitungen doch eingetreten ſind, ſo kann die 
ruſſiſche Nation und die ruſſiſche Regierung ſich 
wohl darüber tröſten, Gegenſtand eines ebenſo 
abfälligen Urtheils zu ſein und fortfahren nicht 
nach dem Rath jener Preßorgane, ſondern nach 
ihrer eigenen Erkenntniß der Dinge zu handeln. 
Es kann uns das um ſo leichter werden, da wir 
ſehen, daß ganz Weſt⸗Europa jetzt zu derſelben 
Anſchauung kürkiſcher Verhältniſſe gekommen iſt, 
wie wir ſchon 1828 und 1854; daß Europa die 


sedlen Tſcherkeſſen“ jetzt eben jo kennen gelernt, 


wie wir fie bereits ſeit 20 Jahren kannten; daß 
ſelbſt die bedeutendſten engliſchen Staatsmänner 
den Klimkrieg für einen „Blunder“ erklären und 


bedauern, ihn geführt zu haben, ſich auch damit 


entſchuldigen, daß nicht England, ſondern Na⸗ 
poleon III. eigentlich jenen Krieg veranlaßt habe.“ 


Mit dieſen Worten zog Benſon den Vor⸗ 
hang auf, welcher das Bild gänzlich verhüllte. 
Ein Mechanismus zeigte ſich an dem Rahmen, 
welcher verhinderte, daß der Vorhang weggezogen 
werden konnte, ohne den Rahmen oder den Vor⸗ 
hang zu zerſtören. 

Das iſt außerordentlich hübſch, geiſtreich 
und geheimnißvoll, ſagte Renouard lachend. 
Ende gut, Alles gut. Saft möchte ich glauben, 
an einer Verſchwoͤrung betheiligt zu fein, deren 
Theilnehmer am Ende gar wegen Hochverrath 
prozeſſirt werden können. Ich bin Ihnen zu 
Dank verpflichtet, denn Sie haben meiner pro⸗ 
ſaiſchen Lebensweiſe ein wenig Roman beigefügt, 
deſſen Loͤſung mir noch mehr wie unklar iſt. 
— Berlafjen Sie ſich darauf; ich werde Sie 
nicht virgefjen. Sie haben mich an ein gewiſſes 
Nachdenken über kleine Dinge gewöhnt. Sie 
haben mich gelehrt ruhig zu bleiben, wo ich 
ſonſt ein beſonderes Vergnügen gefunden hätte, 
meine Befannte und Freunde einzuladen, eine 
Arbeit von mir zu beurtheilen und ihnen gleich⸗ 
zeitig mitzutheilen, daß ein Geheimniß ob des 
Staates, ob privater Natur dahinter ſteckte. 

Auf dieſen Herzensgruß erwiderte Benſon 
ſehr ernſt: 

Sie gaben mir Ihr Ehrenwort?! 

Und ich werde es halten, ich habe nicht 
den leiſeſten Gedanken, mein Wort zu brechen. 

Am darauffolgenden Tage ging das Bild 
nach der Jaſel Wight ab und bald verließ auch 
Herr Benſon⸗Thorley Paris, um nach England 
zurückzukehren. 


III. 
Trockne Blätter bedeckten die Wege des 
Parks, der Herbſtwind rüttelte die Bäume und 
ſpielte mit den Blättern, jagte fie vor ſich her, 


Wie gejagt, es iſt zu bedauern, daß die politi⸗ 
ſchen Studien Gradoffski's ſchwerlich ihren Weg 
in deutſche Zeitungen finden werden, weil ſie 
Manches aufklären, manches Mißverſtändniß be⸗ 
ſeitigen, Manches in der Rückſchau erkennen 
laſſen würden, aber freilich nicht ohne die Unan⸗ 
nehmlichkeit jener Zeitungsmißgunſt einen ſehr 
aufrichtigen Spiegel vorgehalten zu ſehen. 
Deulſchland. 

Berlin, 18. Septbr. Heute Vormittag 
9½ Uhr begab der Kaiſer ſich nach dem ruſſi—⸗ 
ſchen Palais und holte den Großfürſten Nicolaus 
Nic olajewiſch von Rußland zur gemeinſchaftlichen 
Fahrt nach dem Manöverfelde ab. Um 9½ Uhr 
erfolgte die Abfahrt per Extrazug vom Anhalter 
Bahnhofe aus nach der Station Großbeeren, 
woſelbſt die Ankunft um 9 Uhr 50 Minuten 
erfolgte. Dort ſtanden Hofequipagen bereit, 
welche den Kaiſer mit den fürſtlichen Gäſten 
nach dem Rendezvous beim Dorfe Nublödorf 
führten, woſelbſt die königlichen Prinzen, die 
Generalität und die fremdberrlichen Offiziere ſich 
bereits vorher verſam melt hatten. Um 10 Uhr 
ſtieg der Kaiſer dann zu Pferde und wohnte 
mehrere Stunden dem Manöver des 3. Armee— 
Korps gegen das Garde⸗Korps bei. Die Rückkehr 
nach Berlin erfolgt Nachmittags von der Station 
Großbeeren aus ebenfalls per Extrazug. Um 5 
Uhr findet im königlichen Palais ein kleines Di: 
ner ſtatt. 

— Die „Kölniſche Zeiiung“ dürfte unter 
den hervorragenden deutſchen Blättern das eine 
zige ſein, welches ſich nicht ohne Weiteres — 
für berechtigt hält, den von der France“ publi⸗ 
zirten deutſch⸗ruſſiſchen „Vertrag“ als gefälſcht 
zu bezeichnen. Das Weltblati ſchreibt: „An 
ſich trägt das Aktenſtück — falls man nur ein 
ſtillſchweigendes Mitwiſſen des dritten im Bunde 
des Drei⸗Kaiſerbündniſſes verausſetzt, — wohl 
kaum ſichere Zeichen der Unechtheit an ſich. Der 
„Reichsanzeiger“ wird wohl nicht umhin können, 
den Mund zü öffnen, oder wenigſtens die nächſte 
Nummer der „Provinzial⸗Korreſponden.“ Das 
„Aktenſtück“ trägt indeſſen doch ein ſehr deutliches 
Zeichen der Unechtheit! Daſſelbe iſt von „Berlin 
11. Juni 1876“ datirt; an dieſem Tage befand 
ſich aber Fürſt Gortfchakoff in Ems. Durch 
dieſes Alibi iſt der Veweis der Fälſchung gelie⸗ 
fert und die Ceremonie der „Mundöffnung“ 
kann dem „Reichszanzeiger! füglich erſpart bleiben. 

— Die Konferenz über die Reviſion der 
Elbe⸗Akte wird am 25. d. Mts. in Wien zu⸗ 
ſammentreten. Von Seite der preußiſchen Re⸗ 
gierung iſt bekanntlich der Geh. Rath Nieberding 
delegirt worden. 

— Der Name des Kardinals Hohenlohe iſt 
neuerdings in einen unerhörten Klatſch verwik⸗ 
kelt worden. Die „Correſp. Stefani“ brachte 
— wie ſich unſere Leſer erinnern werden — vor 
einiger Zeit die Nachricht, der Kardinal Hohen: 
lohe unterhandle im Auftrage der römijchen Kus 
rie mit der deutſchen Reichsregierung. Zwei 
Organe des Vatikans, der „Observalore Romano? 
und die „Voce della Verita“ berichten nun: 
„Deutſche“ von der Reichsregierung inſpirirte 
Blätter verſichern, ein gewiſſer Kardinal unter: 
handle direkt mit dem heiligen Vater im Auf⸗ 
trage (ſcheint es) der Reichsregierung, um die 
deutſchen Biſchöfe mit der Regierung in Harmo⸗ 
nie zu bringen.“ Dem gegenüber bemerkt nun 
die „Correſp. Stefani:“ „Da auch (I!, wir dieſe 

Nachricht gebracht und hinzugeſetzt haben, daß 
der betreffende Kardinal kein anderer als der 
Kardinal Hohenlohe iſt, ſo haben wir weitere 
Nachforſchungen angeſtellt und von glaubwürdi— 
ger Seite erfahren, daß allerdings der Kardinal 
Hohenlohe dem Papſte ſeine guten Dienſte in 
der betreffenden Angelegenheit angeboten hat, 
und daß dieſe auch angenommen worden, aber 
erfolglos geblieben ſind, ſei es, daß die Reichs— 


bis fie auf der Wieſe ein Ruhepläßchen fanden. 
Die letzten Sonnenſtrahlen des Herbſtes beleuch— 
ten matt die Höhen der Juſel Wight, während 
die Thäler noch tief im Schatten lagen. 

Der Park Thorley dehnt ſich aus bis zu 
den letzten Spitzen eines ſteiten Hügels, welcher 
ſchroff in's Meer abfällt, und von welchem aus 
man einen herrlichen Blick hat in die weite 
Welt über den Ozean. Zur Rechten taucht die 
Kreideküſte Englands auf, umgeben von einem 
Nebelſchleier, welcher das ganze in einem Duft 
erſcheinen läßt, daß man glauben möchte, eine 
Fata Morgana zu erſchauen. Die Landzunge, 
auf welcher ſich „Hurſt Caſtle“ erhebt, ſtreckte 
ſich in langen Bogen hinaus in's Meer, als ob 
fie ein Verbindungszeichen der Inſel bilden 
wollte. — Der Meeresarm, welcher die Inſel 
trennt, wird niemals von dem Wüthen des 
Sturmes ergriffen, welcher die hohe See bewegt; 
die Meeresenge bildet einen weiten Hafen. Die 
Fiſcherboote, welche vor dem Einbrechen der 
Nacht einen ſicheren Port ſuchen, kon, men ruhig 
und langſam angefahren auf dieſen ſtillen, eins 
ſamen Gewäſſern. 

Zur Rechten zeigen ſich die hohen Maſten 
der Schiffe, welche hinausſegeln auf den weiten 
Ozean und hier in der Nähe, in den Häfen 
von Yarmouth oder Southampton, vor Anker 
gehen, um ihre Ladung zu vervollſtändigen oder 
Proviſionen einzunehmen. — Zur Linken dehnt 
ſich das weite unendliche Meer aus, dort zeigt 
ſich ſeine ſtürmiſche Wuth, ſeine männliche Kraft 
in ihrer ganzen Ausdehnung. Die Brandung 
mit ihren kurzen Wellen, ihrer unergründlichen 
Tiefe drängt immer wieder an's Ufer, als wolle 
ſie dem Lande die Herrſchaft ſtreitig machen, als 
wolle ſie tiefer und tiefer eindringen 
in den weſtlichen Theil der Inſelz als wolle fie 


regierung ganz unannehmbare Bedingungen ge- eine abſurde Erfindung gekennzeichnet worden 


ſtellt hat, oder daß andere Kardinäle die Beſtre— 
bungen Hohenlohe's vereitelt haben und daß 
veöhalb die Verhandlungen wieder abgebrochen 
worden ſind.“ Wir reproduziren dieſe Aeuße⸗ 
rung nicht etwa deshalb, weil wir ihr irgend 
welchen inneren Werth beimeſſen, ſondern nur 
um dieſe Angelegenheit unſererſeits zum Aus⸗ 
trage zu bringen. Kardinal Hohenlohe kennt 
das Weſen des deutſchen Kulturkampfes zu 
gut, um zu glauben, daß derſelbe durch 
ein Kompromiß zu beſeitigen ſei. Hätte 
der Kardinal unmittelbar im Auftrage 
der Kurie gehandelt, ſo erſchien die Angabe 
halbwegs glaubwürdig. Aber das Anerbieten 
der „guten Dienſte“ trauen wir der Einſicht des 
Kardinals nicht zu. 

— Der „Reichsanzeiger ' bringt die kaiſerliche 
Verordnung betr. die Einberufung des Bundes: 
rathes zum 21. Septbr. 

— Unter den neueſtens auf den Index 
geſetzten verbotenen Büchern befindet ſich die 
Trinilariſche Lehrdifferenz zwiſchen der abendlän- 
diſchen und der morgenländiſche Kirche. Eine 
dogmengeſchichtliche Unterſuchung von Dr. Jo—⸗ 
ſeph Lange. Bonn 1876. 

— Stuttgart, 16. Septbr. Konſiſtori⸗ 
alpräſident, Staatsminiſter Dr. Golther, iſt 
heute früh 5 ½ Uhr ſeiner Krankheit erlegen. 

— München, 18. Septbr. Der König 
hat nunmehr den Stiftsdekan Enzler zum Biſchof 
von Speyer und den Pater Ambroſius zum 
Biſchof von Würzburg ernannt. 

Ausland 

Oeſterreich. Wien, 18. September. Die 
erf euliche Nachricht iſt hier eingegangen, daß 
die Pforte den Vertretern der Mächte notifieirt 
habe, daß die Truppencommandanten im Felde 
angewieſen ſind, ſich fortan auf die Defenſive 
zu beſchränken. — Nach einer an die „Nat. 
Ztg.“ gelangten Wiener Depeſche erſcheine die 
Friedensſtimmung der Pforte durch die Einwir— 
kung der diplomatiſchen Intervention der Mächte 
ſo groß, daß heute noch der Abſchluß der Waf— 
fenruhe wahrſcheinlich werde. f 

— Nach am 16. hier eingelangten Nach- 
richt hat am 14. bei Spuz ein lebhaftes Schar⸗ 
mützel zwiſchen Türken und Montenegrinern 
ſtattgefunden. Sämmtliche türkiſche Forts hatten 
gegen die Montenegriner Vorpoſten eine lebhafte 
Kanonade eröffnet, die indeß erfolglos blieb. 

Frankreich. Paris, 17. September. Die 
ſoeben publieirte Handelsbilanz für die Zeit vom 
1. Januar bis 31. Auguſt d. 3. ergiebt folgende 
Reſullate: Import: Nahrungsmittel 560,063,000 
Fres. (gegen 1875 mehr 92,354,000 Fres.), 
Rohproducte 1,451,449,000 Fres. (gegen 1875 
mehr 30,733,000 Fres.), Fabrikate 330,707,000 
Fres. (gegen 1875 weniger 31,445,000), andere 
Waaren 123,516,000 Fres. (gegen 1875 mehr 
9,441,000 Fres.) Export: Fabrikate 1, 228,567,000 
Fres. (gegen 1875 weniger 106,800,000 Fres.), 
Natur- und Rohproducte 921,702,000 Fres. 
(gegen 1875 weniger 45,813,000 Fres.), andere 
Waaren 116,806,000 Fres. (gegen 1875 weniger 
17,697,000 F) Geſammteinfuhr: 2, 465,735,000 
Fres. (gegen 1875 mehr 171,082,000 Fres.); 
Geſammtausfuhr: 2,3 27,075,000 Fred. (gegen 
1875 weniger 170,114,000 Frs.) Die Untere 
bilanz beträgt 138,660,000 Files. während das 
Jahr 1875 die Einfuhr um 202,536,000 Fres. 
überſtieg. Die Differenz zwiſchen dem Jahre 
1876 und 1875 macht alſo die reſpectable 
Summe von 341,196,000 Fres. aus. — Die 
„France“ hat bekanntlich einen „Vertrag“ zwi 
ſchen den Kaiſern Wilhelm und Alexander vom 
11. Juni d. J. an's Tageslicht gebracht. Das 
Machwerk gründet ſich offenbar auf eine alte 
Senſationsnachricht der „Tablettes d' un spec- 
tateur“, die im Auslande wenigſtens längſt als 


kämpfen gegen die Menſchen, welche dort ihre 
ärmliche Behauſung aufgeſchlagen. Schaumge— 
krönt drängten ſich die Wogen bis in die 
nächſte Nähe der ihnen mit Mühe abge⸗ 
rungenen Heimſtätten der Menſchen, als wollten 
fie wieder erlangen, was fie vertoren; und über 
den fimmzepeilſchten Wäſſernz leuchten die 
„Needles“ empor, vom Schiffer gefürchtet, welche 
dem Andringen der Wogen ſeit Jahrtauſenden 
Trotz geboten haben. 

Im Parke von Thorlehy herrſcht Ruhe. 
Wohl dringt bis dorthin die Stimme des Mee⸗ 
res, das Rauſchen der Wogen; allein dieſes Ge— 
räuſch bleibt immer daſſelbe, es wird ſtärker u. 
ſchwächer in ſo regelmäßigen Zwiſchenräumen, 
daß das Ohr ſich bald daran gewöhnt. Die 
entlaubten Bäume des großen Parkes ſcheinen 
bei dem Wiegenliede der Wellen eingeſchlafen 
zu ſein und im Dunkel der werdenden Schatten 
gle chen ihre knorrigen Aeſte den Gliedern ge— 
ſpenſtiſcher Weſen von Rieſengröße. Nur der 
Lockruf eines Vogels unterbricht hier und da 
die geheimnißvolle Stille der Nacht. 

Die Sonne iſt aufgegangen. Ein langer 
bluthtother Streifen bezeichnet hinter den Höhen 
von „Garnouailles* die Richtung, in welcher das 
Geſtirn des Tages in's Meer hinabgeſunken iſt. 
— Langſam fteigt der Mond empor. Ein blei⸗ 
cher Glanz überzieht die See, welche unter den 
alten Lichtern des Sternes der Liebe erzittert. 
Ruhig ſind die Vöglein im Gebüſche. Die Fi⸗ 
ſcherboote ſind in den ſicheren Hafen eingelaufen 
Das Ufer England's verſchwindet in dem Schat⸗ 
ten der Nacht und Stille herrſcht rings umher, 
Todtenſtille. i 

In der Mitte des Parkes erhebt ſich ein 
altes Steingebäude, umgeben von hundertjähri⸗ 
gen Eichen, das Schloß von Thorleh. Vor dem 


iſt. Die Officiöſen geben ſich eine unnöthige 
Mühe, wenn fie das Machwerk der „France“ de⸗ 
mentiren. Die „Patrie“, welche trotz ihres 
Deutſchenhaſſes ein anſtändiges Blatt genannt 
werden muß, ſchreibt: „Der Styhl, die Form, 
der innere Bau des „Dokumentes“ bilden einen 
hinlänglichen Beweis, daß es nicht aus irgend 
einer Kanzlei hervorgegangen ſein kann.“ 
Paris, 18. September. Nach einem dem 
„Journal des Döbats“ zugegangenen Telegramme 
ſoll eine zehntägige Waffenruhe auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze vereinbart fein. Anderweite Beſtäti⸗ 
gung dieſer Nachricht liegt noch nicht vor. 
Großbritannien. London, 16. September. 
Die heutige „Times“ veröffentlicht eine Zuſchrift 
Gladſtones, worin derſelbe die jüngſten Erflä- 
rungen Lord Derby's beſpricht und tadelnd her⸗ 
vorhebt, daß die Regierungspolitik nur aus Pro- 
teſten und Remonſtrationen beſtehe. Europa 
müſſe jetzt definiren, was gerecht ſei und danach 
handeln. Zum Schluße erklärt Gladſtone, er 
glaube, daß ein baldiger Zuſammentritt des 
Parlamentes durch die Umſtände geboten ſei. 
— Betreffs der von der Türkei vorgeſchlagenen 
Friedensbedingungen bemerkt die „Times“, eine 
Beſetzung der ſerbiſchen Feſtungen durch die Tür⸗ 
kei könne Europa niemals geſtatten, nur die 
fünfte Friedensbedingung (der Bau von Eiſen⸗ 
bahnen durch Serbien) erſcheine annehmbar. 
Italien, Rom 18. September. Geſtern 
haben in Neapel und Turin zahlreich beſuchte 
Meetings ftattgefunden, welche ſich zu Gunſten 
der chriſtlichen Bevölkerung in der Türkei ausſprachen. 
= Aus Monaco. Als im Jahre 1731 das 
alte Haus der Grimaldie, welches ſeit Kaiſer 
Otto dem Großen den Szepter über das 27/100. 
Quadratmeilen große Fürftentbum Monaco ge— 
ſchwungen, im Mannesſtamm erloſchen war, zog 
der franzöſiſche Edle Jacob Franz Leonor Goyon 
de Matignon, der Schwiegerſohn des letzten 
Fürſten Anton Grimaldi, als ſouveräner Hr. in 
Monaco ein. In der fränzöſiſchen Revelutionszeit 
wurde das Ländchen zu dem Departement der Seeal⸗ 
pen geſchlagen, indeſſen waren die Mächte bei dem 
ſpäteren Ausgleich fo gerecht, das Reich Monaco ſei— 
nem rechtmäßigen Herrſcherhauſe zurückzugeben. 
Seitdem regiert das Haus Matignon, — der 
Fürſt, auch der Abſtimmung noch ein halbblüti⸗ 
er Franzoſe, verlebt die Hälfte des Jahres in 
Frankreich, die Verwaltung iſt auf franzöſiſchen 
Fuß geſtellt. Leider beruht zur Zeit die Hoff⸗ 
nung des Fürſtenhauſes auf 6 Augen; 
außer dem Fürſten Carl III, dem Gib» 
prinzen Albert und deſſen ſechsjährigen Söhn— 
chen Ludwig, zählt das Haus nur noch 
die Erbprinzeſſin, des Fürſten Schweſter, Mut⸗ 
ter nnd Großvaters-Bruders-Tochter — eine 
Verwandſchaft, für welche ſich in der genealo- 
giſchen Terminologie leider keine Bezeichnung 
findet. Was das Schickſal des Ländchens ſein 
wird, wenn einſt der letzte Matignon Grimaldi 
ſeine Augen geſchloſſen, kann nicht fraglich ſein. 
Die 5741 Monacenſer werden Franzoſen werden, 
ohne irgend eine europäiſche Großmacht zu be— 
unruhigen. Leider — und dies hat uns eigent— 
lich auf jene hiſtoriſche Reminiscenz geführt — 
wird ſich demnächſt in Monaco ein Ereigniß voll⸗ 
ziehen, welches in der 800jährigen Geſchichte der 
Dynaſtie Grimaldi unerhört ſein dürfte: eine 
Revolution! Der Fürſt Carl III. leidet — ganz 
wie Murad V. ſeit länger Zeit an einer nervö⸗ 
ſen Krankheit, welche ihn total regierungsunfä⸗ 
hig macht. Durch eine „Fetva“ des Familien⸗ 
rathes ſoll nun — wie hieſige Zeitungen berich— 
ten — der Fürſt Carl feines Thrones entfept 
und das Abbild Abdul Hamid's II., der Erb: 
prinz Albert, zum Regenten eingeſetzt werden. 
Dieſe Thatſuche wird von ernſten Zeitungen 
verbürgt, z. B. der „Patrie.“ Ich begreife nur 
nicht, wie jener „Familienrath“ in dem doch 


Haupteingang hält eine rieſige Dogge Wacht, 
ſonſt iſt kein lebendes Weſen weit und breit 
ſichtbar. Ploͤtzlich hebt der Hund den Kopf, ein 
Geräuſch hat ihn erweckt. Die dürren Blätter 
in deu Gängen kniſtern; der Hund knurrt. Bald 
aber erkennt er den Schritt ſeines nahenden 
Herrn und mit freudigem Sprunge eilt er, ihn 
zu begrüßen. 

Kuich! Tiger! Ruhig! — Die Stimme iſt 
zwar gebieteriſch, keineswegs aber hart. Der Hund 
erſchrickt nicht vor ihr, er drängt ſich an ſeinen 
Herrn heran und dieſer ſtreicht ihm zum Will⸗ 
kommen den Kopf. Beide, Hund und Mann, 
kommen zugleich an der Thür des Schloſſes an. 
Ein Lichtſtrahl fällt durch das offene Thor auf 
den Ankömmling. Es iſt ein alter Bekannter 
von uns, es iſt derſelbe, deſſen Portrait der Ma⸗ 
ler Renouard auf ſo geheimnißvolle Weiſe anfer— 
tigen mußte; es iſt Thomas Benſon⸗Thorley. 
— Dir Künſtler hat Wort gehalten; niemals 
hat er fein Werk, welches er als fein Meiſter⸗ 
werk betrachtete, wiedergeſehen, mit Niemandem 
hat er geſprochen. Der Mann, welcher aber im 
Schloß Thorley eintzitt, iſt das lebende Original 
des Bildes, deſſen Entſtehen wir mit unſern 
Leſern beobachteten. 


Schloß Thorley war ein altes Kaſtell, mit 
einem unendlichen Gewirr von Gängen und ei 
ner Menge von Zimmern, in welchem ein Menſch, 
der nicht genau mit den Räumlichkeiten ver⸗ 
traut war, ſich wohl verirren konnte. Ein Theil 
der Säle war verfallen, denn der Eigenthümer, 
Thomas Benſon hatte ſich darauf beſchränkt, 
nur einen nach Oſten belegenen Flügel im 
Stande zu halten, ohne ſich um die and ern 
Bauten und Gemächer zu bekümmern. 


entſchieden die Damen die Majorit bilden muß⸗ 
ten, einen ſo revolutionären Beſchluß faſſen 
konnte! — 

Spanien. Wie franzoͤſiſchen Blättern aus 
Madrid telegraphiſch gemeldet wird, hielt König 
Alfons bei der anläßlich der Wiedereröffnung der 
Gerichte ſtattfindenden Ceremonie eine Rede, in 
welcher er der Hoffnung Ausdruck gab, daß die 
ſpaniſchen Behörden es ſich angelegen ſein laſſen 
würden, „die wahre Freiheit, welche in der Ach⸗ 
tung vor den wechlelleitigen Rechten beſteht,“ 
zu ſichern. Mit dieſen Worten ſteht aber das 
züngſte Vorgehen der ſpaniſchen Behörden gegen 
die proteſtantiſchen Miſſionen, welches ſich in 
nichts von einer Unterdrückung der Gewiſſens⸗ 
freiheit der nichtkatholiſchen Kulte unterſcheidet, 
keineswegs im Einklange; vielmehr beweiſen die 
erwähnten Vorgänge, daß man in Spanien noch 
immer nicht aufgehört hat, den Weiſungen des 
Vatikans und des Syllabus Folge zu leiſten. In 
engliſchen Blättern wird denn auch bereits mit 
Recht darauf hingewieſen, daß mit der Rückkehr 
der ehemaligen Koͤnigin Iſabella die klerikalen Be⸗ 
ftrebungen auf der pyrenäiſchen Halbinſel großen 
Einfluß gewonnen haben. Wenn aber König 
Alfons in ſeiner Anſprache die Ueberzeugung äu⸗ 
ßert, daß die Grundlagen der nationalen Wie— 
dergeburt vor Allem die Achtung vor den Ge— 
ſetzen und die loyale Anwendung der Rechts⸗ 
pflege ſeien, fo wird ſich die Regeneration Spa⸗ 
niens ſchwerlich auf dem neuerdings betretenen 
Wege vollziehen. Jedenfalls kann die ſpaniſche 
Regierung, falls fie in Zukunft ähnliche Ausnah⸗ 
memaßregeln treffen ſollte, diplomatiſchen Grör- 
terungen mit einzelnen europäiſchen Großmächten 
entgegenſehen, zumal die jüngſten Vorgänge be⸗ 
reits zu Auseinanderſetzungen geführt haben. 

(Nat. Ztg) 

Türkei. Außer den fortgeſetzten Schar⸗ 
mützeln der türkiſchen Truppen mit den Monte⸗ 
negrinern ſcheint ohne Abkommen bereits auf dem 
üb nigen Kriegstheater Waffenruhe beobachtet zu 
fein, wozu jedoch auch unaufhörliches Regenwet⸗ 
ter, das die Flüſſe und Bäche in dem gebirgigen 
Lande ſchnell anſchwellen machte, gezwungen ha⸗ 
ben mag. Hoffentlich iſt heute am 19. der 
. mit den Serben faetiſch einge⸗ 
reten. 

— Von Konſtantinopel meldete man am 
16. September: Bei einem heute im „Seras⸗ 
fierate“ ſtattgehabten Bankete ſoll der Sultan 
geäußert haben, die Abſichten der Pforte ſeien 
ſtets auf den Frieden gerichtet, doch müſſe man 
dieſes Ziel durch eine gut organiſirte Aimee er— 
reichen. (W. T. B.) 


Provinzielles. 

„„“ Strasburg, 17. September. Der am 
Freitag hier ſtattgefundene Viehmarkt war mit 
Pferden und mit Rindvieh nur ſchwach beſchickt. 
Es hatten ſich mehrere Rindviehhändler einge⸗ 
funden, welche hauptſächlich fettes Rindvieh auf— 
kauften. Die Preiſe für Pferde und Rindvieh 
waren jetzt bedeutend höher, als im vorigen Jahre 
in der jetzigen Zeit. — In der Nacht vom 10. 
zum 11. d. Mes, ift das Wohnhaus des Käth: 
ners Strohſchein in Hehenkirch mit dem Mobi— 
liar und einer Kuh abgebrannt. Das Haus 
war verſichert, Mobiliar und Kuh natürlich nicht. 
In dieſem Falle iſt es gelungen, den Brand» 
ſtifter zu ermitteln und zur Haft zu bringen, 
Rache ſoll der Grund dieſer Brandſtiftung ſein. 
— Die Vorbereitungen zur Ausführung der 
Wahlen von Kreistags⸗Abgeordnet en in den Lande 
gemeinden ſind ſoweit gediehen, daß auf Anord— 
nung des hieſigen Kreis⸗Ausſchuſſes die Wahl⸗ 
männerwahlen am 6. und 7. October d. J. 
ſtattzufinden haben. Auch bei dieſer Gelegenheit 
ergeht an die deutſchen Wähler in den betreffen 
den Wahlbezirken die Aufforderung, für die Wah⸗ 
len deutſcher Wahlmänner zu ſorgen, damit 


Der bewohnte Theil des weitläufigen 
Schloſſes enthielt einen Salon, einen Speiſeſaal 
im Parterre; einen kleinen Parlor, ein Arbeits— 
Kabinet und drei hübſche Schlafzimmer im erſten 
Stockwerke. — Der Speiſeſaal und der Salon 
waren auf den beiden Seiten des Hausganges 
belezen, hinter dem Speiſeſaal waren die Zimmer 
für die alten Dienſtboten, den Portier und die 
Köchin des Hauſes. 

Das Arbeits-Kabinet lag in einer Ecke des 
Hauſes und erhielt ſein Licht durch zwei große 
Fenſter, deren eines nach Norden, deren anderes 
nach Oſten ging; es ſtand durch eine große Flü— 
gelthüre mit dem Schlafzimmer des Herrn des 
Hauſes in Verbindung. Das Schlafzimmer hatte 
zwei Thüren, eine führte auf die Veranda, die 
andere bildete die Verbindung mit dem ſchon er⸗ 
wähnten Kabinet. Zur Rechten des Schlafzim⸗ 
mers war der kleine Salon und am Ende der 
Veranda Ionen die beiden Fremdenzimmer für 
Beſucher beſtimmt. Eines der Fremdenzimmer 
war das genaue Gegenſtück des Arbeits⸗Kabinets, 
es bildete die Ecke, weſche vom Süd und Oſt 
beleuchtet wurde und führte bald die officielle 
Bezeichnung das „Zimmer des Herrn Renouard.“ 

„Unſer junger Freund war inzwiſchen ein 
berühmter Maler geworden und hatte ſich gar 
oft der Gaſtfreundſchaft des Beſitzers von 
„Thorley-Houſe“, an welchen er ſich immer en⸗ 
ger anſchloß, erfreut. Alljährlich beſuchte er die 
Inſel Wight und verlebte dort köſtliche Stunden 
der Ruhe und Unabhängigkeit. Bald wurde er 
als Mitglied des Hauſes hetrachtet und zu jeder 
Zeit des Jahres, zu jeder Stunde des — 5 
war das Zimmer des Herrn Renouard zu deſſen 
Aufnahme bereit. 


(Foriſetzung folgt.) 


— 


deutſche Kreistags⸗Abgeordnete gewählt werden.] Hier nun ſtellte es ſich heraus, daß der untreue 


— Wiederum werden mehrere Reſerviſten und 
Landwehrleute aufgefordert, die ihnen bewilligten 
Darlehen am 1. October d. J. zurückzuzahlen. 
Es handelt ſich dabei um Beträge von 7,50 bis 
zu 15 A. — Vorgeſtern war der Herr Res 
dakteur Rubehn aus Marienwerder hier anwe⸗ 
ſend, um im Auftrage des hiſtoriſchen Vereins 
für den Regierungsbezirk Marienwerder nach 
Alterthümern zu forſchen. — Das letzte hieſige 
Kreisblatt enthält 5 Bekanntmachungen, nach 
welchen im Monat October d. J. 5 Grundſtücke 
im Wege der Subbaſtation verkauft werden 
ſollen. Es find da bei 3 bäuerliche Grundſtücke 
betheiligt, was auf günſtige Verhältniſſe unter 
der ländlichen Bevölkerung nicht ſchließen läßt. 
— Bezüglich des in der heutigen Nummer Ihrer 
geſchätzten Zeitung enthaltenen Eingeſandts muß 
Referent den Vorwurf, Stimmung für Herrn 
Kallenbach zu erwecken, ganz entſchieden von ſich 
weiſen. Referent ſteht der Wahlbewegung im 
hieſigen Kreiſe vollſtändig paſſiv gegenüber und 
bat über die hier am 8. d. M. ftattgefundene 
Wähler⸗Verſammlung in rein unparteiiſcher 
Weiſe und nur nach dem Gange der Verhand⸗ 
lungen berichtet. Wenn die Redaktion in dem 
Berichte Aenderungen vorgenommen hat, ſo iſt 
ſolches ohne das Einveiſtändniß des Referenten 
geſchehen, der mit dem Ausdruck der Redaktion, 
„ziemlich unbedeutende Rede“ nicht einverſtanden 
geweſen wäre. * 

Graudenz, 18. September. Bei der ſehr 
zahlreich beſuchten und unter überraſchend großer 
Betheiligung des Publikums ſtattgefundenen 
landwirthſchaftlichen Diſtrictsſchau hierſelbſt er⸗ 
hielten Preiſe für Pflüge: der Verein Eichen⸗ 
kranz die große ſilberne Staatsmedaille, Schwartz 
und Sohn-Berlindhen für ihren Patent-Karrene 
pflug die bronzene Medaille, der Verein Eichen⸗ 
franz ein Diplom für einen Zſcharigen Pflug 
und desgl. Wiszniewski Rehden für ein 2ſchari⸗ 
gen Pflug 
Für Rindvich entfielen folgende Prämien: 

1. Kategorie, Rindvieh unter Berückſichti⸗ 
gung der Milchergiebigkeit der Race: 

A. Bullen: 1. 500 Ar Dom. Kunterſtein, 
2. 200 Ar Dom. Frankenhain, 3. 100 A. 
Dom. Sartawitz, 4. 100 „Ar Volkmann-⸗Rieſen⸗ 
kirch. 

B. Kühe: 1. 400 , Dom. Bruch bei 
Cbriſtburg, 2. 200 4 Dom. Frankenhain, 3. 
100 „Ar Dom. Ludwigsdorf, 4 100 , Horſt⸗ 
Mockrau, 5. 1 Mappe Dom Bruch, 6. 1 ſilb. 
Medaille Dom. Kunterſtein, 7. desgl. Dom. 
Annaberg, 8. 1. bronz Medaille Dom. Kittnau, 
9. desgl. Rachau-Sanskau, 10. desgl. Klann⸗ 
Rehkrug, 11. desgl. Richert Schöneich, 12. desgl. 
Heeſe Lindenthal, 13. desgl. Jarzembowski⸗Ma⸗ 
reeſe, 14. desgl. Rachau⸗Sanskau, 15. desgl. 
Herzberg⸗Bratwin. 

2. Kategorie, Rindvieh, das neben der Be⸗ 
rückſichtigung der Milchergiebigkeit in ſeiner 
Nachtzucht gutes Arbeits-oder Maſtvieh erkennen läßt: 

A. Bullen: 1. 500 , Dom. Suzmin, 
2. 200 A Plehn⸗Lichtenthal, 3. 400 % Dom. 
Roggenhauſen, 4. 100 , Sieg Bratwin. 

B. Kühe: J. 400 Ar Dom. Taſchau, 2. 
200 A, Dom. Kunterſtein, 3. 100 , Dom. 
Frankenhain. 4. 100 Ar Dom. Sartawig, 5. 
1 filb. Medaille Dom. Rohlau, 6. 1 bronz. Me⸗ 
daille Dom. Kunterſtein, 7. desgl. Dom. Anna⸗ 
berg, 8. 1 Diplom Dom. Roggenhauſen, 9. desgl. 
Franz⸗Schönſee, 10. desgl. Richert Dt. Weſt⸗ 
phalen, 11. desgl. Temme⸗Dombrowken. 

3. Kategorie: Ochſen. 1. 300 Ar Dom. 
Rohlau, 2 200 Ar Volkmann ⸗Rieſenkirch, 3. 
100 Ar Dom. Roggenhauſen, 4. 100 Mr 
Dom. Zaskocz. 

Für Maſchinen erhielten Prämien: Garrett⸗ 
Buckau 1 ſilb. Medaille für Dampfdreſchmaſchine, 
Blumwe⸗Bromberg 1 filb. Medaille für Holzbe⸗ 
arbeitungmaſchine, Mews-Mewe 1 bronz Mer 
daille für 1 4ſpännige Dreſchmaſchine, Heyme⸗ 
Graudenz desgl. für Mähmaſchine ze. Glinski 
und Meyer⸗Danzig desgl. für Ackergeräthe⸗ 
Schwartz und Sohn⸗Berlinchen desgl. für Pa⸗ 
tentpflüge. Anerkennungsdiplome wurden ertheilt‘; 
Jahnke⸗Jamerau für 1 amerik. Pflug, Kloſe, 
Graudenz für Schrotmühlen, Verein Eichenkranz 
für reichhaltige Ausſtellung von Geräthen, Kar 
biſch⸗Graudenz für Wagenbau, Wisziniewski⸗ 
Rheden für Pflüge, Troſſowski⸗Prquſt für 1 
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g. 
Für Produkte ꝛc. wurden folgende Prämien 
ausgetheilt: 1 ſilb. Medaille Dom. Kunterſtein 
für Kartoffeln, 1 bronz. Medaille Dr. Oemler 
für Sämereien, Peter Nickel Lubin für Hack, 
früchte und Gemüſe, Brüß⸗Neudorf für Hopfen, 
Temme⸗Dombrowken für Sämereien und Kar⸗ 
toffeln, Franz⸗Schönſee für Käſe, P. Bartel⸗Lu⸗ 
bin für Sämereien, Braumſtr. Six-⸗Kunterſtein 
für Lagerbier. (Geſ.) 
Danzig, 18. September. Der am 23. 
d. Mis. zuſammentretende Provlnzialausſchuß 
hat 43 Vorlagen auf ſeine Tagesordnung ge⸗ 
ſtellt, während die Zahl der dem Prov. Land⸗ 
tage vorzulegenden vorberathenen Sachen bereits 
46 beträgt. Die Arbeiten dazu ſollen für den 
Landesdirektor und ſeine Gehülfen ungeheure ge⸗ 
weſen ſein und des energiſchſten Fleißes zu 
ihrer Bewältigung dedurft haben. Viele der 
Vorlagen ſind den Provinzialabgeordneten bereits 
gedruckt zugegangen. 
bing, 16. Septbr. Dem Briefträger 
V. wurden geſtern Vormittag von der biefigen 
Poſtanſtalt mehrere Briefe mit ea. 5000 3 
zur Beſorgung übergeben. Erſt Nachmittags 
machte einer der Empfänger, welchem Abſender 
die Geldſendung zuvor gemeldet hatte, auf der 
Poſt Anfrage nach dem Verbleib ſeines Geldes. 


eamte mit dem koſtbaren Inhalte der Briefe 
des Weite geſucht habe. Der Thelegraph hat 
aber auch diesmal wieder ſeine Schuldigkeit ge— 
than, denn wie beute von Braunsberg gemeldet 
wird, iſt V. dort bereits ergriffen worden. 


(E. P.) 

— Inowraclaw, 17. September. (O 
C.) In der Juli⸗Sipung des hieſigen landw' 
Vereins wurde u. a. über die Verwendung von 
300 Ar Beſchluß gefaßt, die vom landwirth— 
ſchaftlichen Miniſterium bewilligt worden ſind 
zur Anſchaffung von ſolchen Ackerinſtrumenten, 
welche beim ausge dehnteren Anban vou Zucker- 
rü ben verwendet werden und ſich praktiſch er⸗ 
weilen. Es wird beſchloſſen 150 A von dieſem 
Betrage zur Anſchaffung von Geräthen zu vers 
wenden und 150 A. zu Prämien für diejeni⸗ 
gen zu reſerviren, die im folgenden Jahre wähe 
rend der Ausſtellung die beſten Maſchinen vor⸗ 
führen. Es wird ferner beſchloſſen, auf Koſten 
des Vereins eine Dünzerſtreumaſchine für 480 
Ag und einen Nübenreintzer für 240 , an; 
zuſchaffen. Die gekauften Gegenſtände ſollen 
dann unter die Mitglieder öffentlich verkauft 
werden. — In den erſten Tagen der vorigen 
Woche revidirte der Geh. Regieruugsrath Dr. 
Stauder aus dem Unterrichtsminiſterium das 
hieſige Königl Gymnaſium. Geh. Rath Stau- 
der reiſte von hier nach Bromberg. — In den 
erſten Tagen dieſer Woche kehrt unſere Garniſon 
von dem Divifionsmandver hierher zurück. — 
Das Grundſtück Louiſenfelde Nro. 14 und der 
ſogenannte Unterkrug iſt mit Genehmigung des 
Oberpräſidenten von dem Gemeindebezirk Loui⸗ 
ſenfelde abgetrennt und in kommunaler Bezie⸗ 
hung mit dem Gutsbezirk Chlewisk vereinigt 
worden. — Auf dem bieligen Bahnhofe verun⸗ 
glückte vor einigen Tagen ein Arbeiter, indem 
derſelbe zwiſchen die Puffer zweier Wagen ge— 
rieth nnd eine erhebliche Quetſchung davontrug. 
— Vor einigen Tagen brannte auf dem hieſigen 
Probſteilande bei Krosliewiec ein Weizenſtaken 
nieder. 


— Gneſen, 16. September. Der hieſige 


Schneidermeiſter Figlack hatte am vergangenen 


Donnerſtag wider Wiſſen und Willen ſeiner 
Frau in einem Schanklokale 2 Mark durchge— 
bracht. Als Figlack nach Hauſe kam und die 
Frau von dem Verbrauch der 2 Mark hörte, 
nahm ſie ein Beil und hackte ihrem Manne die 
Finger einer Hand ab. Mit großer Mühe ret⸗ 
tete ſich der Unglückliche auf die Straße, wo er 
zufällig den hirfigen Kreisphyſikus traf. Dieſer 
ließ ihm von hinzugeeilten Perſonen die Hand 
verbinden und ihn nach Hauſe führen. 
(P. O. 3) 

Poſen 17. Septbr. In Betreff der Ge- 
ſtaltung des Parteiverhältniſſes zwiſchen den lie 
beralen und ultramontanen Polen der Provinz 
Poſen berichtet die „Pos. Oſtd. Ztg.“: 
Ultramontanen unſerer Provinz haben das erſte 
Mal einen Wahlſieg über die liberalen Polen 
erfochten, wie ſie ihn kaum gehofft oder erwartet 
haben. In ſechszehn Kreiſen von 27 haben |fie 
einen ſo vollkommenen Sieg errungen, daß ihre 
Deligirten, von denen ja die Aufftellung der 
Kandidatenliſte abhängt, die Deligirten der Li⸗ 
beralen majoriſiren werden. Die itberalen Po» 
len können nun mit Sicherheit darauf rechnen, 
daß ihnen einige wenige Kandidaten bewilligt 
werden; man wird ſie als Kandidaten für die 
Kreiſe aufſtellen, in denen die Polen überhaupt 
feine Hoffnung haben einen Kandidaten durch- 
zubringen. Eine weitere Folge des in dieſer 
Campagne erfochtenen Sieges wird ſein, daß die 
liberale polniſche Partei in einer ſehr nahen Zu 
kunft zu einer bedeutungsloſen Fraktion herab» 
ſinken wird. Dies iſt die Folge der mattherzigen 
liberal⸗katholiſchen Politik, welche ihr ſeit lange 
einziges Organ, der „Dzienni Poznanski,“ ſeit 
dem Jahre 1871, in welchem er eben das Ban- 
ner des „liberalen Katholizismus“ aufgehißt hat, 
verfolgt.“ 


Loc ales. 


— Proleflanten⸗Vereln. Die Sitzung des Prote⸗ 
ſtanten-Vereins am 18. d. M. war zahlreicher be⸗ 
ſucht, als die in den beiden letzten Monaten ftattge- 
habten. Auf der Tagesordnung ſtanden zwei Gegen⸗ 
ſtände, nämlich der Bericht über die auf dem Prote⸗ 
ſtantentage zu Heidelberg Ende Auguſt gepflogenen 
Verhandlungen und eine ſchon für die Sitzung im 
Auguſt vorbereitete Erörterung der Frage über An⸗ 
wendung und Mitwirkung kirchlicher Muſik beim öf— 
fentlichen Gottesdienſt zur Hebung deſſelben. Die 
Verſammlung, über die Reihenfolge dieſer beiden 
Vorlagen befragt, entſchied ſich auf Vorſchlag des 
Herrn Prof. Dr. Hirſch dahin, zunächſt den Bericht 
über die Heidelberger Verhandlungen zu vernehmen, 
da die zweite Frage nicht veralte und in jeder ſpä⸗ 
teren Zuſammenkunft mit gleichem Intereſſe beſpro⸗ 
chen werden könne, wie jetzt Vor dem Eintritt in 
die Tagesordnung erbat Herr Prof. Dr. Hirſch von 
den anweſenden Mitgliedern der Kreisſynode nähere 
mündliche Auskunft über die letzte Sitzung der hie⸗ 
ſigen Kreisſynode, über welche die Zeitungen wohl 
ein Referat gebracht hätten, das aber zu wenig auf 
einzelne Momente eingehe. Da die Verſammlung 
dem Wunſche nach näherer Mittheilung beiſtimmte, 
wurde zunächſt von den Herren Geſſel, G. Prowe, 
E. Schwartz erklärt, daß das veröffentlichte Referat 
wahrheitsgemäß ſei, worauf dann zuerſt Herr G. 
Prowe das Wort nahm und über die in der Kreis⸗ 
Synode ſtattgehabten Verhandlungen, namentlich 
über die Erörterungen hinfichts der Schulfrage (eon⸗ 
feſſionelle oder paritätiſche Schulen) ausführliche 
Mittheilungen machte, die nachher Herr E. Schwartz 


„Die 


noch vervollſtändigte und Herr Geſſel in einzelnen 
Punkten berichtigte. Am Schluß dieſes Berichtes 
wurde von mehreren Anweſenden Bedauern darüber 
ausgeſprochen, daß über die Verhandlungen der 
Kreisſynoden nicht, wie dies bei anderen ähnlichen 
Verſammlungen geſchieht, amtliche Berichte verfaßt 
und veröffentlicht werden. Darauf wurde der Be- 
richt über die Heidelberger Generalverſammlung von 
den Herren Geſſel, Prof. Dr. Hirſch und Dr. Brohm 
vorgeleſen und erläutert. An dieſe Vorleſung knüpfte 
ſich dann noch eine lebhafte Debatte über die auch 
in Heidelberg beſprochene dreifache Frage, ob der 
Religionsunterricht in allen Schulen obligatoriſch 
oder fakultativ ſein, oder (wie dies z. B. in Nord⸗ 
Amerika der Fall iſt) ganz fortbleiben ſolle. Alle 
drei Meinungen fanden Vertheidiger; die entſchie⸗ 
dene Mehrheit der Anweſenden ſprach fich aber für 
die Beibehaltung des Religionsunterrichts in allen 
Schulen als obligatoriſchen Lehrgegenſtand aus. Die 
Anmeldung eines neuen Mitgliedes gab Anlaß zur 
Erwähnung der vielfachen, ſehr von einander abwei- 
chenden, zum Theil einander geradezu entgegengeſetz⸗ 
ten Anſichten und Urtheile über den Proteſtanten— 
Verein, deſſen Beſtrebungen und Ziele. Wir werden 
wohl bald Veranlaſſung haben, dieſe zum Theil recht 
ſeltſamen, ja geradezu wunderlichen Meinungen ei— 
ner näheren Beſprechung zu unterziehen. Erfreulich 


war auch diesmal die Wahrnehmung einer mit jeder 
Sitzung reger und eifriger werdenden Betheiligung 
der Mitglieder an den Gegenſtänden und dem 
Gange der Erörterung. 


— Unſer Wahlkreis und auswärlige Zeitungen. Die 


Bromberger Zeitung (Nro. 218) und der Graudenzer 
Geſellige (Nro. 113) enthalten folgenden die Wahlen 
in Thorn⸗Culm betreffenden, faſt gleichlautenden 
Artikel: 


„Thorn, 17. September. Endlich beginnt man 


auch bei uns an die Landtagswahlen zu denken. Zum 


22. September wird vom Wahlkomitee die Urwähler⸗ 
ſchaft zuſammenberufen. Ein Theil der Urwähler 


hat ſich für Herrn Weinſchenk-Lulkau ausgeſprochen, 
ein auderer Theil nimmt den Oberbürgermeiſter von 
Thorn, Herrn Bollmann in Ausſicht. Dem letzte⸗ 
ren werden wohl ſämmtliche Stimmen aus der Stadt 
Thorn zuſallen, aber auch viele ländliche Wähler 
werden ihm ihre Stimme geben. Im Culmer Kreiſe, 
mit dem bekanntlich der Thorner Kreis zuſammen 
zwei Abgeordnete wählt, gedenkt man an dem bishe⸗ 


rigen Vertreter, Herrn v. Loga⸗Wichorſee feſtzuhal⸗ 
ten. Die Wähler des Kreiſes Thorn haben keine 


Veranlaſſung, gegen dieſe Kandidatur etwas einzu⸗ 


wenden, und fo wird wohl die Wiederwahl des Herrn 
v. Loga keine Schwierigkeiten bereiten. 

Anders geſtaltet ſich die Sache bezüglich der 
Reichstagswahl. Der jetzige Abgeordnete Dr. Ger⸗ 
hardt hat in beiden Kreiſen manche Gegner. Es iſt 
daher in Vorſchlag gekommen, auf den früheren 


Vertreter, den Juſtizrath Dr. Meyer im Reichskanz⸗ 


leramte, zurückzugreifen, der ſowohl im Thorner als 
beſonders im Kulmer Kreiſe noch viele Anhänger 


* u 
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So erfreulich es uns ſein kann, wenn unſer 


Wahlkreis und die in ihm vorbereiteten Wahlen auch 
in weiterem Umfange Intereſſe erwecken und finden, 


ſo ſehr iſt es doch zu bedauern, wenn auswärtige 


Blätter zur Verbreitung nicht nur falſcher, ſondern 
geradezu unmöglicher Gerüchte benützt werden. Von 
der Ausſickt, in welche nach dem vorſtehenden Arti⸗ 
kel ein Theil der Wähler Herrn Oberbürgermeiſter 
Bollmann genommen haben ſoll, hat wohl bis jetzt 
außer dem Herrn Verfaſſer hier in der Stadt Nie⸗ 
mand etwas gewußt oder gemerkt, im Gegentheil 
dürfte man hier wohl der Anficht fein, daß ein tüch⸗ 
tiger Beamter der Stadt beſſer im Ratbhauſe als 
unter den Abgeordneten ſeinen Platz hat. Dieſe Mit⸗ 
theilung iſt alſo falſch. Davon, ob Herr Dr. 
Gerhardt im Culmer und 
Kreiſe manche Gegner bat und ob ſeine Wie— 
derwahl daher zweifelhaft iſt, oder nicht, davon 
iſt wenigſtens in Thorn noch gar nicht die Rede ge⸗ 
weſen, zur Beſchäftigung mit den Reichstagswahlen 
iſt noch keine Veranlaſſung und hat das hiefige Wahl⸗ 
comitee auch noch nicht Zeit gehabt. 
Dr. Meyer betrifft, fo hat fein Eintritt als Geh. 
Ob. Reg. Rath in das Reichsjuſtizamt nicht bloß die 
Niederlegung ſeines Mandats als Reichstags⸗Abge⸗ 
ordneter zur Folge gehabt, ſondern zum großen Be- 
dauern ſeine Wähler auch ſeine Wiederwahl in den 


auch im Thorner 


Was aber Hr. 


Reichstag unzuläſſig gemacht, weil er in ſeiner jetzi⸗ 
gen Stellung wohl häufig als Commiſſarius des 


Bundesrathes wird fungiren müſſen, und dieſe Thä⸗ 
tigkeit mit dem Mandat als Reichstagsmitglied un⸗ 
vereinbar iſt. Die Nachricht betr. des Herrn Dr. 
Meyer iſt alſo, wie dies jeder wohl unterrich— 
tete 
Reichstag iſt Hr. Dr. Meyer nicht mehr wählbar, 
wäre er es, es wären ja als eine Neuwahl nöthig 
wurde, unzweifelhaft alle deutſchen Stimmen auf ihn 
gefallen. 


Wähler weiß, unmöglich; für den 


— Fortschritte der Lebensverſichernugsbanken in 


Dentſchland. Trotz der andauernden, faſt in alle Ge 


ſchäftszweige tief eingreifenden Kriſis, unter welcher 


unſer wirthſchaftliches Leben nun ſchon geraume Zeit 


zu leiden hat, hat ſich in Deutſchland in Benutzung 


der Lebensverſicherung doch auch im Jahre 1875 
wieder ein ziemlich beträchtliches Wachsthum bemerk⸗ 


lich gemacht. Nach dem bekannten fachwiſſenſchaft⸗ 
lichen Artikel, welchen, wie ſeit Jahren, ſo auch jetzt 


wieder das „Bremer Handelsblatt“ über den Zu⸗ 
ſtand und die Fortſchritte der deutſchen Lebensver⸗ 
ſicherungsanſtalten veröffentlicht hat, ſind im Jahre 
1875 92716 Perſonen den deutſchen Lebensverſiche⸗ 
rungsanſtalten beigetreten und haben damit ihren 
Angehörigen Erbſchaften im Betrage von 313,455,019 
Mark begründet. Die Geſammtzahl der Ende 1875 
bei deutſchen Anſtalten verſichert geweſenen Perſonen 
belief ſich auf 716,649; die Geſammtſumme der von 
ihnen für Wittwen und Waiſen damit begründeten 


Erbſchaften auf 2129,932,853 Mark. Innerhalb ei⸗ 


nes Menſchenalters werden dieſe Erbſchaften anfäl⸗ 


lig, kommt dieſe Summe, welche ſich aus regelmäßig 


lagen bildet, zur Vertheilung. Inzwiſchen ſind die 
Spareinlagen, welche 1875 67,558,109 Mark aus⸗ 
machten, zinstragend ausgeliehen und unterſtützen 
Landwirthſchaft und Induſtrie in ihrem Betriebe. 
Im Jahre 1875 ſind 31,199,318 Mark an die Hin⸗ 
terbliebenen von mehr als 12000 verſichert geweſenen 
Perſonen ausbezahlt worden, die Lebensverſiche⸗ 
rungsbank für Deutſchland zu Gotha allein, die äl⸗ 
teſte deutſche Lebensverſicherungsanſtalt, hat zu die⸗ 


fortgeſetzten, zum größten Theil kleinen Sparein⸗ 


ſer Summe 5,537,900 Mark beigeſteuert, alſo mehr 


als den ſechsten Theil aller Vergütungen geleiſtet. 


Jonds- und Produkten -Vörſe. 
Berlin, den 18. September. 
Gold ꝛc. ze Imperials 1394,00 G.“ 
Oeſterreichiſche Silbergulden 172,00 G. 
do. do. (½ Stück) — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 267,10 bz. 


Qualität gefordert. — Roggen loco 146—185 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 130175 Ar pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 125-165 Ar pro 1000 


waare 169-200 A, Futterwaare 160-168 Af 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 69,5 & bezahlt. 
— Oelſaaten: Raps 300,00 315,00 A bes 
zahlt, Rübſen 300,00 310,00 bezahlt. — 
— Leinöl loco 59 Ar bez. — Petroleum loco 45 
ne bz. — Spiritus loco ohne Faß 53,1—3 Ag 
ez. 
Dauzig, den 18. September. 

Weizen loco iſt heute reichlich zugeführt geweſen, 
doch blieb die Stimmung im Allgemeinen eine ge⸗ 
drückte, außer für feinſte Qualität, welche volle 
Sonnabendspreiſe brachte. Mittelgattungen wurden 
theilweiſe zu nicht ganz behaupteten Preiſen, beſon⸗ 
ders gegen Schluß des Marktes, erlaſſen. 570 Ton⸗ 
nen, darunter 110 Tonnen alt, ſind heute verkauft 
und iſt bezahlt für neu Sommer- 131, 132 pfd. 200 
Ax, 136/7 pfd. 201½ Ax, blauſpitzig 129 pfd. 195 
Ay, bezogen 131/2, 132/3, pfd. 200, 201½ Ar, bunt 
128 pfd. 201 A, hellfarbig 128, 132 pfd. 205 Ar, 
hellbunt 130 pfd. 206 Ag, 131, 132 pfd. 207, 208 
Ar, hochbunt glaſig 132, 134 pfd. 208, 210, 211, 
212 A, extra fein 137 pfd. 218 A, weiß 130 pfd. 
213 A pro Tonne, alte hellfarbig mit Auswuchs 


Tonne. Termine matt. Regulirungspreis 204 A. 

Roggen loco theurer bezahlt, 125 pfd brachte 
165, 166 Ag pro Tonne. Umſatz 60 Tonnen. Ter⸗ 
mine feſt. Regulirungspreis 158 Ar. — Gerſte 
loco große 111 pfd. 152 KA, feine 114, 115/6 pfd. 
161, 164 Ax, 117—122 pfd. 167 A pro Tonne, 
kleine 106 / pfd. 139 A pro Tonne bez. — Erbſen 
loco Mittel- 150 A, Koch⸗ 152, 154 Ax, graue 
140 Ax pro Tonne bez. — Rübſen und Raps loco 


315 Ax. 

Breslau, den 18. September. (S. Mugdan.) 

Weizen weißer 16,50 —18,60— 20,70 A, gel⸗ 
Roggen ſchleſiſcher 15,40 — 16,80 — 17,75 
Gerſte neue 12,90—14,00— 14,90 Ak per 100 
Kilo. — Hafer, neuer, 12,40—14,10 Ar per 100 
Kilo. — Erbſen Koch- 15,90—16,90—18,70, Fut⸗ 
tererbſen 1416,00 A pro 100 Kilo. — Mais 
(Kukuruz) 11,20 12,30 13,10 Ar. — Rapsku⸗ 
chen ſchleſ. 7,40 7,0 Ar per 50 Kilo. — 


terrübſen 26,50 — 28,00 29,75 Ar. — Sommer⸗ 
rübſen 24,00 29,00 KA. — Dotter 20,50 26,7 5. A 


Getreide-Markt. 

Choru, den 19. September. (Albert Cohn.) 
Weizen per 1000 Kil. 188-192 Ax. 
Roggen per 1000 Kil. 149-152 A 

do. neuer per 1000 Kil. 156—160 Apr. 
Gerſte per 1000 Kil. 135—140 Ar. 
Hafer per 1000 Kil. 140-142 Ag. 
Erbſen ohne Zufuhr. 
Rübfuhen per 50 Kil. 8½—9 Ax. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 19. September 1876. 


18./9. 76. 
Fonds. . günstigst. 

Russ. Banknoton . wert! 267 —10 
Warschau 8 Tage. 266—30266—90 
Poln. Pfandbr. 5% 76— 40 76-30 
Poln. Liquidstionsbrisfe. 70 67-90 
Wostpreuss. do 4% . 94-70 95 
Westpreus. do. 4½% 102 102 
Posener do. neue 4% 95— 20 95—20 
Öesir. Bunknoten . 168 168-40 


Disconte Command. Anth. . 119 —10 118-10 
Weizen, gelber: 


Sept.-Octbr. 


April-Mai. 5 217 50/217 
Roggen: 
e - 2.) 150 150 
Sept.-Oclbr. . g 53150 150 
Okt.-Novbr. 131 151 
April-Mai „157 157—50 
Rüböl. 
Septr-Oktb.. . . :... 71-90] 70-30 
April-Mai ; 74—80| 72—80 
Spiritus: 
eee. ae 53 53—30 
September. 52— 90 53—20 
April Mai 53 53— 20 


Reichs-Bank-Diskont 8 


4% 
Lombardzinsfuss F 


5% 


Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 


Weizen loco 180220 A pro 1000 Kilo nach 


121/2 pfd. 190 Ag, hellbunt 130 pfd. 207 Ar pro 


nicht gehandelt. Stimmung feſt. Regulirungspreis 


ber 16,20 18,20 19,40 Ar per 100 Kilo. — 


Ax, galiz. 13,5015 15,10 Ar. per 100 Kilo. — 


Winterraps 28,50 30,00 30,75 A. — Win⸗ 


199 —50.199—50 


Inſerate. 


Geſtern früh um 7½ Uhr ent- 
riß uns der unerbittliche Tod un⸗ 
ſeren geliebten Sohn Paul im 
noch nicht vollendeten 10. Lebens⸗ 
jahre, welches Freunden und Be— 
kannten, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, tiefbetrübt anzeigen 

J. Jacobi und Frau. 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß der Wohnungs- 
wechſel am 2. und der Dienſtwechſel 
am 16. Oktober cr. ſtattfindet. Hierbei 
bringen wir die Polizei⸗Verordnung 
der Königlichen Regierung zu Marien: 
werder vom 13. Juli 1874 in Erinne⸗ 
rung, wonach jede Wohnungs⸗Verän⸗ 
derung innerhalb 3 Tagen auf dem 
Melde⸗Amt gemeldet werden muß. 

Zuwiderhandlungen unterliegen einer 
Geldbuße bis zu 10 Thlr. ev. einer 
verhältnißmäßigen Haft. 

Thorn, den 18. September 1876 

Die Polizei⸗Verwaltung. 

Nachſtehende 


Polizei⸗Verordnung: 

Auf Grund des $. 5 des Geſetzes vom 
11. März 1850 über die Polizei-Verwal⸗ 
tung verordnen wir im Einverſtändniß 
mit dem hieſigen Magiſtrat Folgendes: 

8. 1. Das Stehenbleiben von Perſo⸗ 
nen auf den Trottoirs iſt verboten; auch 
dürfen niemals mehr als zwei Perſo⸗ 
nen mit untergefaßten Armen ueben 
einander die Bürgerſteige paſſiren. 

§. 2. Zuwiderhandlungen werden mit 


Geldbuße bis zu neun Mark, im Un⸗ 


vermögensfalle mit verhältnißmäßiger 
Haft beſtraft. 
Thorn den J. Auguſt 1876. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
wird hierdurch nochmals zur genaueſten 
Beachtung publieirt. 

Thorn den 16. September 1876. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 

Am 21. d. Mis. kehrt das 8. Pom⸗ 
merſche Infanterie⸗Regiment Nro. 61 
vom Manöver zurück, und werden die 
von demſelben, ſowie die von der Ar 
tillerie innegehabten Stadtquartiere 
wieder bezogen. Am 22. d. Mts. wer⸗ 
den vorausſichtlich die Nejeroen ent⸗ 
laſſen und dadurch der größte Theil 

der Quartiere leer 

Neue Billete find ausgegeben. 

Thorn, den 19. September 1876. 


Der Magiſtrat. 


Die Magenbittern-Brantwei 


ANR a KORDES 


DAN 


n-Liqueur- & Essenzen-Fabrik 


von 


in Thorn 


zum goldenen Adler 


9 2 
empfiehlt ihre weitverbreiteten, wirksamen, sehr preiswerthen, auf den Weltausstellungen in Paris 1867, 


in Wien 1873; auf der Provinzial-Ausstellung in Königsberg 1875 wegen ihrer Güte, 
würdigkeit prämiirten 


SPE 


Reinheit und Preis- 


CIALIT ATEN: 


Thorner Schwedische Tropfen „in sanitatem“ 


Thorner Lebenstropfen, 


Thorner Kräuter-Aquavit braun u. grün, 


Kujawische Magen-Essenz, 
Curacao-Liqueur beste Qualität, 


Alpenkräuter-Magenbitter, feiner Tafelliqueur, 


Magen-Ingber-Wein-Liqueur, 
Punsch- & Grog-Essenzen 


und alle sonstigen Brantweine und Liqueure. 


Coznac’s, Rum’s, Arac's. 


Homöopathiſche Offizin, 


Dem geehrten Publikum empfehle 


Mein Wäsche- und Leinen-Luger 


ich meine nach der Pharmacopoea |ift vollſtändig ſortirt und empfehle ſolches einem geehrten Publikum zu ſehr 
homoeopathiea auf das Sorgfältigſtef billigen Preiſen. 


bereiteten Medieamente zur gefälligen 
Benutzung. 
J. ent z, 

— Abvolbeke am Aliſtädt. Markt. 
Alte Vaumaterialien! 
als wie: Balfen, Kreuzhölzer. Bohlen, 
Bretter, Latten, zinkene Dachluken, 
Thüren, Treppen, Ziegel u. ſ. w ver: 


kauft. Näheres Junkerſtraße 251. 
. Lowicki. 
Ausverkauf. 
Wegen Geſchäftsaufgabe verkaufe 


mein gut aſſortirtes Tuch» und Bucks⸗ 
kin Lager, ſowie fertige Herrengarde— 
roben zu Fubrikpreiſen aus. 
Siegfried Danziger. 
Brückenſtr. 11. 


Beſtes ſchleſiſches 
flaumenmus 


empfiehlt 


Heinrich Netz. 
Vorzüglichen Porter und 
engl. Ale 

A. Mazurkiewiez. 


Beſten hellen 


MüßſhäuferCeim 
a Er. 37 Mark ee Richter. 


Gut gearbeitete Sophas 


empfiehlt 


1 kleiner Laden nebſt Wohnung, Ge- ſtehen billig zum Verkauf bei 


re hteſtr. Nr. 123 zu vermiethen. 


A. Geelhaar. 


Jau gefälligen Beachtung. 


Einem hochgeehrten bauluſtigen Publikum die er⸗ 


gebene Anzeige, daß wir in Thorn ein 


Filialgeſ 


aft 


etablirt haben und bereit ſind zu übernehmen: 


1) Die Ausführung von Bauten aller Art auf 
dem für jeden Bauherrn bequemſten und vortheil⸗ 
hafteſten Wege der General-Entreprife zu billigſt 
normirten Einheitspreiſen pro Quadratfußlfbe⸗ 


baute Fläche. 


Nachzahlungen finden in keinem Falle ſtatt. 

2) Die Anfertigung aller einſchläglichen Zeichnun⸗ 
gen, Entwürfe, Koſtenanſchläge, Polizei— 
zeichnungen, Tarationen ꝛc⸗ 

ellirung von größeren Complexen, fo- 

wie die dazu nothwendige Generalvertretung. 
Fachmänniſcher Rath gratis u in den 
Sprechſtunden Vormittags 9— 12 Uhr, und 
3—6 Uhr in unſerem Bureau. 


Spiegelberg, Hager & Co, 
Generalunternehmer für Bauausführungen. 


Berlin SW, 
Waſſerſtraße 1. Warkgrafenſtraße 66. Gerſtengaſſe 78. 


3) 15 


Posen 


achmittags 


Thorn 


Oldenburger Verſicherungs-Geſellſchaft. 


Die Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen gegen Feuerſchaden, Blitz⸗ 
ſchlag und Exploſion ſowohl auf bewegliche Gegenſtände aller Art, wie auf 


Gebäude zu billigen und feſten Prämien, auf welche nie eine Nachzahlung zu 


leiſten iſt. 


Bei Regulirung der Schäden, welche ſpäteſtens innerhalb 14 Tagen nach 
ſtattgehabtem Brande vorgenommen wird, befolgt die Geſellſchaft fteis die 


liberalſten Grundſätze. 


Zur Ertheilung weiterer Auskunft und Entgegennahme von Verſicherungs⸗ 


anträgen empfiehlt ſich 


Benno Richter in Thorn. 


I niker, techniſche Chemiker, Pharmaceuten und Forſtleute. 


Eine große Parthie einzelne Oberhemden und Damenſchürzen, um 
zu räumen, unter dem Selbſtkoſtenpreiſe 


A. Böhm. 


Hetzogliche polytechniſche Schule 


(Collegium Carolinum) 


u Braunſchweig. 

Vollſtändige Ele für Architekten, Ae Maſchinentech⸗ 
Einjähriger Vor: 
furfus. Anmeldung für das Studienjahr 1876—1877 am 3 und 4. October. 
Aufnahmeprüfung am 5. October. Beginn der Vorleſungen am 9 October. 
Speeielle Programme find gratis von der Direktien zu beziehen. 


Der Direktor 


Profeſſor Dr. H. Sommer. 


it genehmigung der Nönigl. Staatsregierung, 
Lotterie 
zur Erweiterung reſp. Begründung von e 
Anſtalten für verwahrloſte und für kaubſtumme 
Kinder ohne Auterſchied der Religion in 
i Königsberg in Pr. 
Ziehung: 28. Dezember 1876. 
23000 Gewinne. 
1. Hauptgewinn: ein Tafelaufsatz, reeller 
berwerth 15,000 Mark; 2. Hauptgewinn: reeller Gold- und 


Silberwerth 6000 Mark; 3. Hauptgewinn: reeller Gold- und 


Silberwerth 3000 Mark, eto. eto 
Der Preis des Looſes iſt auf 3 Mk. feſtgeſetzt. Wiederver äufer er⸗ 
halten angemeſſenen Rabatt und wollen ſich dieſerhalb ſchleunigſt an das Ge⸗ 
neral⸗Debit, Herrn Heinrich Arnoldt in Königsberg in Pr., wenden. 
Königsberg in Pr., im Juni 1876. 
Die geschäftsführende Commission. 


0. Bittrich, Jul. Dumcke, H. Hirschfeld, Jagielski, 
Commerzienrath. Kaufmannn. Kaufmann. Polizeirath. 
Marcinowski, Otto Wien, Zippel, 


pP 
Re gierungsrath. Commerzienrath. Stadtgerichts-Präſident. 
Obige Lobe ſind in der Puchhandlung von v. Pelchrzim zu haben. 


Stearinlichte, Kranenkerzen u. 


Bei II. Haake in Bremen iſt 
erſchienen und durch alle Buchhand- Wagenkerzen, Parafinkerzen 
(ungen zu beziehen: empfehlen 


I. Dammann & Kordes. 
39 Gold: und Silber: 
ſachen in neiter Auswahl 
hat auf Lager und führt Beſtellungen 
und Reparaturen prompt und billig aus. 
S. Grollmann, Goldarbeiter. 
Culmerſtraßſe. 
Culmerſtraße 344 
ſollen umzugshalber Möbel, Wirth: 
ſchaftsgegenſtände und SKücengeräthe 
veikauft werden. Eingang durch den 
Laden. 


Tuchſchuhe 


W. Breiter, 


Landeshut i. Schleſien. 
Preiskourant gratis. 


Rath und Hülfe für Schwächezu⸗ 
ſtände, Unfruchtbarkeit, Onanie, 
Pollutiouen, ſowie bei allen Krank, 
heiten und Zerrüttungen des Neı: 


lichen Heilung 
Dr. Henri, Preis 3 Mark. 


nun 


Der praktiſche 
Engliſche 
Selbſtlehrer u. Dolmetſcherf 
oder die Kunſt, ohne Lehrer Eng⸗ 


iſch leſen, ſchreiben und ſprechen zu 
lernen. — 50 Pf. 


e eee 
friſche beſte einer Hefe 


bei 


Geheimnisse 


der Liebe und Ehe 
und ärztlicher Rathgeber für das 
Geſchlechtsleben in ſeinem ganzen 


Umfange. — Preis 3 Mark. L. Dammann & Hordes. 


Zum 1. October ſuche ich für meine 
Ziegelei in Rudack eine Wirtbin 
eine Wohnung von zwei Zimmern 
nebſt Zubehör iſt vom 1. October 
er Neuftadt Nr. 18 zu vermieihen. _ 
erechteſtr. 118 eine Wohnung ber 
ſtehend aus 2 Stuben und Zu⸗ 
behör; daſelbſt ein mbl. Zimmer für 1 
oder 2 Herren zu vermiethen. 


ank e 


Direkt zu beziehen durch HI. 
Buchhandlung in Bremen. 


Thee, Vanille, Gewürze, 
Chocoladen 
in vorzüglich guten Qualitäten und 
preiöwerth empfehlen 
L. Dammann & Kordes. 
Mol. Zim. part., zu vrm. Kl. Gerberſt. 22. 


old- und Sil- Re: 


| kerſtraße 248. 


Bekanntmachung. 

Ja unſer Handelsregiſter ſind heute 

folgende Eintragungen bemerkt worden: 

1. bei der zu Nro. 300 des Fir⸗ 

menregiſters bisher eingetragenen 
Firma Gustav Weese in Thorn. 
Die Firma iſt durch Erbgang auf 
die Wittwe Anna Weeſe, gb. Meyer, 
und die drei Geſchwiſter Guſtav 
Bernhard, Max Albert und 
Anna Marie Eliſe Weeſe, über⸗ 
gegangen und die nunmehr unter 
der Firma GuſtavWeeſe beſte⸗ 
hende Handelsgeſellſchaft unter 
Ni. 84 in das Geſellſchaftsregiſter 
in Gel 

im eſellſchaftsregiſter unter 
Nro. 84 N 


Col. 2. Guſtav Weeſe 
Thorn 
— 4. Die Geſellſchafter find: 

1. Die verwittwete Frau Anna Weeſe, 
geb. Meyer, in Thorn, 2. Die Geſchwi⸗ 
ſter Guſtav Bernhard, Max Albert 
und Anna Marie Eliſe Weeſe. 

Die Geſellſchaft hat begonnen am 
21. Auguſt 1875. 

Tborn, den 11. Septbr. 1876. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


I. Abiheilung. 


Auction? 

Donnerſtag, d. 21. d. M. von 10 
Uhr ab werde ich Kl. Gerberſtraße Nr. 
18 verſchied. Meubel als Sopha, 
Schränke, Tiſche, Stühle ꝛc. Haus- und 
Küchengeräth verſt. W. Wilekens, Auctio⸗ 


nator. 

Auction! 
Freitag, den 22. September er. 
Vormittags 9 Uhr 
werde ich im Haufe Neuſtädter⸗Markt 
Nro. 144, zwei Treppen hoch verſchie— 
dene Möbel, darunter mehrere Klei⸗ 
derſpinde, Sophas, Bettſtelle mit 
Betten ſowie Hausgeräthe meiftbir» 
tend gegen gleich baare Bezahlung 

öffentlich verſteigern. 


Pancke 
„ 
Grüneberger Weintrauben 
a Pfd. 50 Pfg. empftieblt 
Heinrich Netz. 


Aule Einte 
offerirt zu außergewöhnlich billigen 
Preiſen 1 Walter Lambeck. 
Sicherſte Abhülfe 
der Trunkſucht 
gewährt trotz aller Concurrenz und An⸗ 
feindung, mein unfehlbares Mittel, 
welches auch ohne Willen des Trinkers 
angewandt werden kany. Tauſende 
von Anerkennuugsſchreiben liegen vor. 
Man vende ſich vertrauensvoll an 
W. Schmidt, Berlin, Dresdenerſtraße 
30, 3 Te . 
N welche 
Allen Kranken, au, 
lichſt kürzeſter Zeit durch ein tau⸗ 
ſend fach bewährtes, rationelles 
H ilverfahren von ihren Leiden be— 
freit ſein möchten, kann die Lek⸗ 
türe des berühmten, bereits in 60. 
Aufl. erſchienenen, 500 Seiten 
ſtarken Buches: Dr. Airy's Na- 
turheilmethode nicht dringend 
genug empfohlen werden. Preis 1 
Mark, zu beziehen durch jede Buch⸗ 
handlung oder gegen Einſendung 
von 10 Briefmarken ä 10 Pfg. 
auch direct von Richter's Ver⸗ 
lags Buchhandlung in Leip⸗ 
zig. Die in dem Buche ab⸗ 
gedruckten zahlreichen glänzenden 
Atteſte bürgen dafür, daß Niemand 
dies illuſtritte Werk unbefriedigt 
aus der Hand legen wird. Thatſa⸗ 
chen beweiſen! 


Wohnung von 2 Zimmern, Kabinet 
nebſt Zub hör zu vermiethen. Bäk⸗ 


2 7 meinem Hauſe, Bromb. Vorſtadt 
2. Linie Nr. 64, ½ Stunde von der 
Stadt, iſt die untere Gelegenheit, be⸗ 
ſtehend aus Stube, Kammer, Küche, 
Keller, Holzſtall, vom 1. Oktober zu 
vermiethen. A. Ramer. 
(ei freundl. möbl. Zimmer, Breite 
ſtraße 446, 2 Tr. nach vorn, vom 


1. Oktober er. zu vermiethen. 
. b Wolski 


Bien Nr. 19 ift eine Wohnung 
von 3 Zimmern mit Zubehör und 
2 kleinere Wohnungen im Hinterhauſe 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Nähe⸗ 
res bei Rob. Tilk. 


(Beilage) 


eilage der Thorner Zeitung Nro. 220. 


Von Stambul bis zur Belika- 
Vai. 


Eine Reiſe⸗Erinnerung. 


Man kann im Allgemeinen den Lloyd» 
Dampfern nicht den Vorwurf machen, daß ſie 
ihre Abfahrtszeiten etwa nicht einhielten. Nichts» 
deſtoweniger hätte der „Jupiter“, auf welchem 
wir uns gegen die Mittagszeit eingeſchifft hat⸗ 
ten, ſchon lange in See gehen ſollen. Die 
Nachmittageſonne badete mit ihrer ſemmerlichen 
Gluth die klendend weißen Häuſerterraſſen Pera's, 
und an der großen Brücke über das Goldene 
Horn hatte das ſtürmiſche Drängen nach den 
kommenden und gehenden Lokal-Dampfern mäch⸗ 
tig nachgelaſſen, denn die afrikaniſche Tempera⸗ 
tur ſchien den Stambuler Sybariten wenig ges 
eignet, die üblichen Luſtfahrten auf dem Bos⸗ 
porus anzutreten. Dieſe unliebſame Verzögerung 
batten wir indeß lediglich einer ottomaniſchen 
Excellenz zu verdanken, deren Habſeligkeiten weit 
über das Maß beſcheidenen Beſitzthums hinaus ; 
gingen Ein Dutzend brauner Diener und Haus- 
offiziere war unabläſſig beſchäftigt, aus den an⸗ 
rudernden Kaiks die ſchweren Collis an Bord 
zu nehmen, zuletzt eine ſtattliche Reihe rieſiger 
Käfige, in dem Jemins, zwerghafte Aeffchen 
und buntgeflügelte Sänger aus den Bergſchluch⸗ 
ten Aſſyrs ſich tummelten. Zwei Stunden ſpä⸗ 
ter erſchien endlich der Langerſehnte, eine unan⸗ 
ſehnliche, zuſammengedrückte Figur, der neue 
Gouverneur von Candia — Redif Paſcha. Er 
war aus dem fernen Bagdad, wo die ungefügi⸗ 
gen Araberclane vom Stamme Montafik und 
der Beni Lam ſeine Ruhe bedenklich zeftört ha⸗ 
ben mochten, nach Stambul berufen worden, um 
von doit aus ſeinen neuen Poſten zu beziehen. 
Als ſich bald hierauf die ſchwere Schiffsſchraube 
in Bewegung ſetzte und der „Jupiter“ die tiefe 
blauen Fluthen des Marmora⸗Meers theilte, er 
ſchien die koſtbare Peiſönlichkeit, die unſere Ab⸗ 
fahrt um viele Stunden verzögert hatte, im 
Verdeckſalon, inmitten einer bunten, abendlän⸗ 
diſchen Touriſtenwelt, für die weit weniger die 
finitere Exc llenz Gegenſtand der Neugier war, 
als der geſchäftige Tichibukdſchi, ein putziger 
Wollkopf von der Somali-Küſte, in maleriſcher 
Phantaſie-Tracht, die wohl fein Herr erſonnen 
haben mochte. Ein Reiſegefährte innerhalb des 
engen Raumes eines Schiffes muß, und ſei er 
noch ſo hochgeſtellt, ſtets auf ein Attentat von 
Seiten eines cenve ſationsluſtigen Aller welt⸗ 
bummlers gefaßt ſein, und es wäbite nicht 
lange, ſo war auch der ſcheinbar unwirſche Gou⸗ 
verneur mir zum Opfer gefallen. Auf politiſchem 
Felde berrichte damals noch Windſtille. 
Ereigniß war zu verzeichnen, deſſen Berührung 
vielleicht die Mienen eines türkiſchen Staats⸗ 
mannes hätte verfinſtern können, obgleich ich 
mit auffallender Hartnäckigkeit das Geſpräch im⸗ 


mer wieder auf den letzten Beduinen⸗Aufſtand 


im arabiſchen Jrate lenkte, den Mithad jo „glor⸗ 
reich“ niederzuwerfen wußte. Ich wußte ſehr 
gut, daß Redif der Nachfolger des genannten 
Reform⸗Paſchas auf dem Regierungsſitze in 
Bagdad war, ſomit die genaueſte Kenntniß über 
die Lage in dieſer ſernen Provinz haben mußte. 
Einen ottomaniſchen Würdenträger berührt es 
indeß immer ein wenig peinlich, wenn er auf 
einen Europäer ſtößt, der in das kleinſte Detail 
gewiſſer lokaler Zuſtände eingeweiht iſt, und als 
wir die romantſſchen Ereigniſſe des Beduinen⸗ 
Aufftandes hinter uns hatten und ich des armen 
Schranarah⸗Schechs Abdul Kerim gedachte, den 
man hinterliſtig in die Falle gelockt und an der 
Tigrisbrücke zu Moſul gehenkt, ſchien Redif ſein 
diplomatiſches Pulver verſchoſſen zu haben und 
die Unterhaltung nahm den ungezwungenften 
Verlauf. Ohne damals noch eine Ahnung bes 
ſeſſen zu haben, welche Popularität Mivyat karz 
nachher zu erringen wiſſen werde, blieb er fortan 
das Objekt aller unſerer Erörterungen, und 
zwar von Seiten Redifs der Gegenſtand auf⸗ 
richtiger Bewunderung, die durch meine übermü⸗ 
thigen Auslaſſungen nicht unerheblich alteriit 
wurde. Lag doch der Stoff zur Salire fo reiche 
lich aufgeſpeichert! Ich brachte Sr. Exeellenz in 
Erinnerung, wie ſein Amtscollege ſich erfinde⸗ 
riſch erwies, als die Bagdader Vilojets⸗Kaſſe 
an einer akuten Schwindſucht litt, indem er die 
harrenden Beamten und Offiziere mit — Fiſo⸗ 
lenſäcken, Seife und anderen in der Bagdader 
Gewerbe⸗Schule erzeugten Gegenſtänden entſchä⸗ 
digte, während an die Mannſchaften ganze Fuh⸗ 
ren von Baumaterialen aus den alten Ruinen— 
ſtätten vertheilt wurden, die fie um wenige Pia» 
ſter wieder veräußerten. Das ging meinem 
hohen Reiſegefährten über den Spaß. Er ge 
dachte der tüchtigen adminiſtrativen Leiſtungen 
ſeines Collegen und ich ermangelte nicht, dieſel⸗ 
ben mit der Finanzirung der berühmten Bagda⸗ 
der Pferdebahn zu commentiren, die dadurch be⸗ 
weikſtelligt wurde, daß Midhat Perſer, Araber 
und Türken durch feine Zaptiehs mittels Peit⸗ 
ſchenhieben zur Subſeription trieb, 


Kein 


Der zukünftige Gewaltige von Candia hielt 
plötzlich in der Converſation inne. Ein ſcheuer 
Blick ſtreifte den vorwitzigen Fremden, daun ber 
mühte er ſich, zum mindeſten die militäriſche 
Ehre des Freundes und Berufsgenoſſen zu ret- 
ten und er gedachte der Krupp'ſchen Kanonen, 
die Midhat in die alte Khalifenſtadt habe kom⸗ 
men laſſen, um dieſe zu einem Bollwerke gegen 
die renitenten Araber zu machen. Meine Mes 
nigkeit wendete trocken ein, daß dieſe Mordin⸗ 
ſtrumente niemals nach Bagdad abgeſendet wor⸗ 
den ſeien, wohl aber habe Mithad die Wälle 
von den vorhiſtoriſchen Geſchütz⸗Ungeheuern ſäu⸗ 
bern laſſen, wobei ihm ein kleines Malheur paſ⸗ 
ſirte — die Wälle ſtürzten nämlich bei dieſer 
Desarmirungs⸗Procedur ein, und heute verkeh⸗ 
ren die Kameel⸗Karawanen viel lieber durch die 
Breſchen als durch die ͤſtlichen Stadtthore, bei 
deren Paſſirung ſich die hochbeinigen Thiere die 
Knochen brechen. 


Nach dieſen und ähnlichen Auslaſſungen 
blieb dem Geſtrengen nichts übrig, als ſeine 
Diplomatenmaske abzuwerfen, und als die ſchwüle 
Dämmerung auf das Meer herabgeſunken war, 
begaben wir uns auf Deck, um die begonnene 
Converſation bis in die feinſten Nüancen aus- 
zuſpinnen .. Reſpektvoll nahte ſich in die⸗ 
ſem Augenblicke ein Offizier der Suite mit ſei⸗ 
nem devoten „Akibetinis haijr olsun!“ (Dein 
Ende möge glücklich fein!) Der Gouverneur 
grüßte trocken. Wir ſchritten bis ans Steuer 
und ließen die Blicke über die glitzernde Fläche 
ſtreifen, die erzitternd die flimmernde Him— 
melstapete wiederſpiegelte. Es war eine mor⸗ 
genländiſch warm⸗wollüſtige Nacht, die nicht vers 
fehlte, den hohen Schiffsgaſt in eine träumeri⸗ 
ſche Stimmung zu wiegen, aus der ihn erſt die 
vorgeſchrittenen Stunden rüttelten, 


Es lag noch bläulicher Morgendunſt über 
den Waſſern, als ich die enge Beha ſung der 
Cajüte verließ, um die prächtige Fahrt durch 
die Dardanellen zu genießen. Jeder Menſch, 
der ſeine Geſchichtsfolianten im Kopfe hat, liebt 
es beim Betreten hiſtoriſcher Gebiete oder re: 
nommirter Localitäten — allein zu ſein, um ſei— 
nen Geiſt unbehindert in Epochen hinabtauchen 
zu laſſen, die längſt unſerm Thun und Treiben 
entrückt find und ſomit nur in ſelbſtgenährten 
Reflexionen einen gewiſſen Zauber ausüben. 
Noch lag die große Marmora-Inſel in matten 
Conturen hinter uns, als die Morgenſonne über 
den ſchneegekrönten bithyniſchen Olymp ſtieg und 
die Küſtenvorſprünge des nördlichen Thores der 
Dardanellen in ihie Goldnebel hüllte. Rechter 
Hand erblickte jetzt das Auge ein buntes Häus 
ſerchabs auf niederer Landzunge: in beiden Hä— 
fen lagen zahlreiche Schiffe niederen Ranges vor 
Anker und manches Segel blähte ſich, um das 
kleine Fahrzeug in das ſtille Marmorameer 
hinauszutragen. Wir befanden und auf der Höhe 
Gallipolis, der angeblichen Beherrſcherin des 
Hellespont im Norden! Obgleich der Anblick 
dieſer uralten Stadt, die ſich zweifelsohne an 
der Stelle des alten Kallipolis erhebt, nicht 
ohne Reiz für das Auge iſt, fo tritt Einem den» 
noch der Glaube an die ſtrateziſche Bedeutung 
dieſes Punktes nichts weniger als in den Sinn. 
Einige verfallene Schanzen im Weichbilde der 
Stadt, Arbeiten der Alliirten aus dem Jahre 
1853, dann ein düſtergrauer Thurm, dem letz- 
ten Reſte der Forlification, welche Bajazid der 
Stadt verlieh, ſind die einzigen Meikzeichen, die 
an eine beſſere Zeit dieſer Niederlaſſung mah— 
nen. Gallipolis war die erſte Stadt in Eu⸗ 
ropa, welche den Türken in die Hände fiel. 
Während wir an dem einförmigen Strande vor— 
überfuhren, tauchten ſüdwärts aus dichten 
Reben⸗ und Oliven -Pflanzungen bunte 
Häuſergruppen empor, überſchattet von weich⸗ 
geformten Waldbergen, die den Hinter— 
grund abſchloſſen. Es waren die Baulichkei⸗ 
ten des aſiatiſchen Städtchens Lipſaki im Alter⸗ 
thum eine vielgenannte Stadt, heute: unanſehnlich 
und nur für das Auge, das gerne bei den 
wechſelnden Bildern eines fremdartigen Küſten⸗ 
ſtriches verweilt, von einiger Anziehungskraft. 
Wenn man indeß die vorliegenden Berge über⸗ 
ſchreiten würde, käme der Wanderer nach weni⸗ 
gen Stunden in ein Thal, das der antike Grani- 
cus durchſtrömt. Auch das nahe europäiſche 
Ufer hat feinen hiſtoriſchen Fluß, den Aegos⸗ 
potamos, wo bekanntlich der Spartaner Lyſan— 
der das Seetreffen gewann, welches den lang— 
wierigen peloponneſiſchen Krieg zum Abſchluſſe 
brachte. 

Nur wenige Stunden währt die Fahrt 
durch den Hellespont, aber die Erinnerung hat 
vollauf zu thun, um an allen Objecten die viel⸗ 
tauſendjährigen Traditionen wachzurufen, die der 
Fahrt erſt den wahren Zauber verleihen. Hier 
gleicht der Hellespont nur mehr einem gewalti- 
gen Strome. Freundliche Dörfer ſpiegeln ſich 
in der tiefdunklen Fluth und einzelne zierliche 
Holzhäuschen heben ſich plaſtiſch von den übri⸗ 
gen Jasminhecken und lichtgrünen Weinbergen 
ab. Auf exponirtem Hügel wird jetzt die Sil⸗ 
houeite eines verfallenen Thurmes ſichbar, ein 
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einſamer Mahner an vergangene Thaten. Es 
geht nämlich die Erzählung, daß hier Soliman, 
der Sohn Orchon's des zweiten Sultans der 
Osmanen, zuerſt europäiſchen Boden betrat und 
auf den Zinnen des damaligen Choridekaſtron 
die Standarte ſeiner Siegerſchaar aufpflanzte. 
Es erübrigt uns indeß nicht viel Zeit dieſer 
osmanifchen Ruhmeslegende nachzuhängen, denn 
die Fahrt wird von Minute zu Minute malert- 
ſcher und endlich lenkt der Dampfer in das 
ſchmale Thor der Dardanellen, das in oer weis 
tern Nachbarſchaft durch öde Steilküſten mare 
kirt wird, an der eigentlichen Paſſage aber nur 
aus niederen, ſandigen Gegenden beſteht. Die 
Türken nennen die ſchmale Landzunge auf der 
aſiatiſchen Seite Nagara Burun, muthmaßlich 
die Stelle, wo einſt Abydos geſtanden — ſo 
behaupten es zum Mindeſten gelehrte Archäolo— 
gen. Für den Phantaſiemenſchen wirkt indeß 
eine audere hiſtoriſche Reminiscenz viel intenſi⸗ 
ver als jene, noch jo imponirende gelehrte Re— 
fl xion. Wenn man von Kindesbeinen an 
„Hero's und Leanders Schmerzen“ mit ſich ges 
tragen und die romantiſche Sage in ſich einge: 
ſogen, ſo vermag wahrhaftig nichts mehr die 
Seele zu beſtricken, als die Illuſion, jene durch 
die Dichtung verewigte Localität gleich einer 
Theater⸗Scenerie vor ſich entfaltet zu ſehen. ... 
Traurig ſieht es heute an dieſem Strande aus. 
Steinige Ufer drängen an die Meeresſtrömung 
heran, dle ſtürmiſch durch dieſe Lage hindurch» 
zudrängen ſcheint. Von kahlen Höhen grüßen 
einzelne Pinien und aus uralten Ruinen ſchau— 
eit betäubender Blüthenduft in die ſchwüle Mor⸗ 
genluft empor. Bekanntlich hat Lord Byron 
dieſe Stelle des Hellespont in etwas mehr als 
einer Stunde durchſchwommen, um den Reiz 
der Gefahr, wie ihn Leander durchgekoſtet, zu 
empfinden; die kühne Schwimmprobe brachte 
dem britiſchen Dichter aber ein fo viel proſai— 
ſcheres Leid als jenes der Lebe, beſche erte ihm 
ein — hartnäckiges Fieber. 

Drei Hiftorifche Acte find zu verzeichnen, 
durch die dieſe ſchmalſte Stelle des Hellespont 
unvergeßlich in den Annalen der Weltgeſchichte 
bleiben wird: Xerxes kühner Brückenbau, Par⸗ 
menio's Uebergang mit der Armee Alexander 
des Großen und ſchließlich Soliman's Zug von 
Aſien nach Europa. Wenn wir indeß um das 
Vorgebirge Nagara Burun ſchwenken und der 
Waſſerſtraße ſüdwärts folgen, verwiſchen ſich 
jählings jene Erinnerungen. Plumpe, weiße 
Rundthürme fperren ſcheinbar auf beiden Ufer: 
ſeiten die Meerſtraße. Es ſind die vielge⸗ 
nannten „Dardanellen⸗Schlöſſer,“ die Zwing⸗ 
burgen der ſchmalen Seepaſſage zwiſchen dem 
Aegäſſchen und Marmorameere, einſt eine unbe⸗ 
zwingliche Wehr aller Schiffer, was die Vene⸗ 
zianer wiederholt erfahren mußten, heute kaum 
mehr als klägliche Ueberreſte der einſtigen Trutz , 
bauten Mohameds IV. In den engen Höfen 
der Forts wuchert Unkraut und die Wälle ſind 
meiſtentheils baufällig. Ueberdies liegt die aſia⸗ 
tiſche Burg an vollkommen flachem Geſtade, 
während die europäiſche — Khilid Vahri — 
ſich mit dem gleichnamigen Dorfe — teraſſen— 
artig hin anzieht. 

Es währte nicht lange und auch dieſes 
Bild des an Seenerie ſo abwechslungsreichen 
Hellespont lag hinter uns. Die Meeresſtraße 
gewann mehr und mehr an Breite. Hügelketten 
ſchloſſen fohattige Ringe um einſame Thäler 
und endlich trat der Ida in die Perſpeclide mit 
ſeinen leben Schluchten, waldigen Vorhöhen 
und Silbercadcaden des alten Seamander. Ein 
uuvergleichliches Bild für denjenigen, der Pie⸗ 
tät für die ſchönſten aller Sagenbilder der Welt 
— für die der Yliade — ſih zu bewahren 
wußte .. Bald waren wir bei dem von zahl- 
reichen Windmühlen beſetzten Cap Janiſtari 
Burun — dem antiken Sigutſchen Vorgebirge, 
dann paſſirten wir die Eingangsſchlöſſer Sidil 
Baar und Kum Kalleh und das weite Aegäiſche 
Meer nahm uns auf .... Welch hinreißender 
Aublick! Weſtwäcts lag die dunkle Silhouette 
von Imbros, dahinter das impoſante Samo 
thrak, der einſtige Sitz der kabiriſchen Myſte⸗ 
rien und neueſter Zeit der Tummelplatz des ge— 
lehrten Profeſſors Conze; an der aſiatiſchen 
Küſte, wo Ajax Gebeine ruhen, das flache Ge— 
ſtade, wo einſt die Myrmidonen und Danger 
ihre Schiffe an's Land gezogen hatten... 
Ich ſchwelgte noch in dieſem Aublicke, als ich 
den Gruß — Sr. Exellenz vernahm. Er ſchien 
ſehr munter und freute ſich über den Enthu⸗ 
ſiasmus, den ich dieſem maleriſchen Stück Erde 
enigegenbrachte. Auch meine Drientirung über 
die gerſchledenen Localitäten flößte ihm ſichtba⸗ 
ren Reſpeet ein. Plötzlich deutete er auf ein 
niederes, üppiges Inſelchen, das der aſiatiſchen 
Küſte knapp vorlag .. . Es war Tenedos. 

„Die ſtille Bucht dahinten,“ meinte er in 
gebrochenem Franzöſiſch, „iſt die Beſika⸗Bai, 
wo unſere europäiſchen Freunde vor zwanzig 
Jahren ihre Flotten ſammelten .. „Sehen Sie 
ſich den einſamen Platz genau an, vielleicht 
könnten Sie ſich in der Zukunft für ihn inter⸗ 
eſſiren. 


Ich verbeugte mich ſtumm. — Der Tag 
dieſes „Intereſſes“ ſollte in der That zu bald 
ommen. 


»rovinzielles. 


—t— Schwetz, a. W. 16. Septbr. 
(O. C.) Auch hier hat ſich nun ein aus zehn 
Mitgliedern der nationalliberalen und Fortſchritts⸗ 
partei beſtehendes Wahlcomitee, welchem Män⸗ 
ner der Stadt und des Kreiſes angehören, ger 
bildet. Daſſelbe hat bereits ſeine Thätigkeit 
begonnen und erläßt einen Wahlaufruf an die 
deutſchen Wähler des Kreiſes, in welchem es 
heißt: „Die Wablen zum Landtage und zum 
Reichstage ſtehen bevor. Die Gejepgebung der 
kommenden drei Jahrehängtvon ihrem Ausfall ab. 
Das Wohl unſeres preußiſchen Staates und 
des deutſchen Reiches beruht auf einer Unter— 
ſtützung der Staatsregierung durch alle deut⸗ 
ſchen Wähler. Die ſtaatsfeindlichen Parteien 
verbünden ſich zum Kampf gegen die pakrioti⸗ 
ſchen Staatsmänner, deren opfervoller Arbeit 
wir die Größe unſeres Vaterlandes verdanken. 
Sache jedes Deutſchen iſt es, ihuen in dieſem 
Kampfe zur Seite zu ſtehen. Die im Laufe der 
letzten Jahre erlaſſenen Geſetze bereiten, wenn 
ſie in demſelben Geiſt ausgeführt werden, in 
dem ſie gegeben waren, den Sieg des Deutſch⸗ 
thums gegenüber jener mächtigen Partei vor, 
die im Intereſſe reichs- und ſtaatsfeindlicher 
Politik die Stärkung der deutſchen Reichsgewalt 
zu hintertreiben ſucht. Die Ordnung der Ver⸗ 
waltung und Vertretung im Kreiſe und in der 
Provinz iſt beſtimmt, dieſe Körperſchaften mün⸗ 
dig und ſelbſtſtändig werden zu laſſen. Zur volle 
ſtändigen Regelung dieſer eommunalen Verhält⸗ 
niſſe fehlt noch der Erlaß der Städteordnung 
und der Gemeindeordnung, ſowie das Geſetz, 
welches die Communalbeſteuerung mit der Com⸗ 
munalverwaltung in Einklang bringt. Auch dieſe 
Geſetze müſſen, wenn das bisher Geſchehene le— 
bensfähig bleiben ſoll, in demſelben Sinne aus⸗ 
gearbeitet werden. Wer die Wichtigkeit dieſer 
Geſetze erkennt, hat die Pflicht, mit allem Eifer 
und Aufbietung ſeines Einfluſſes auf minder 
eifrige Nachbarn für die Wahl der Abgeordne⸗ 
ten zu wirken, die mit der Abſicht redlicher Un⸗ 
terſtuͤtzung der bisherigen Regierungs⸗Politik in 
den Lande u. Reichstag eintreten. Eine Einigung 
über die zu wählenden Perſonen iſt bei der 
Stärke der Gegenpartei in unſerm Kreiſe gebo⸗ 
ten. Behufs deſinitiver Beſprechung über die 
Seitens des Comitees aufgeſtellten Candidaten 
ſollen Wahl⸗Vorverſammlungen abgehalten wer⸗ 
den und zwar am 21. d. M. in Bahnhof 
Pruſt, am 23. in Schwetz, am 28. in Dragaß 
und am 30. in Neuenburg. Eine recht zahl⸗ 
reiche Betheiligung an dieſen Verſammlungen 
iſt dringende Pflicht eines jeden deutſchen Man⸗ 
nes unſeres Kreiſes: eine Pflicht, die er gegen 
das theure Vaterland und die deutſche Nation 
zu erfüllen hat. — Der ehemalige Landtags- 
Abgeordnete Rittergutsbeſitzer Gerlich-Bankau 
theilt den Wählern unſeres Kreiſes mit, daß 
er gern und mit Dank bereit iſt ein Mandat 
für den preußiſchen Landtag — das Haus der 
Abgeordneten — zu übernehmen, wenn das 
Vertrauen der Wähler ihn zu dieſer ehrenden 
Stellung beruft. — Vom 1. October cr. wird 
die Colonie Brückenau vom Landbeſtellbezirk 
Brunſtplatz abgezweigt und dem der Poſtagentur 
in Gr. Bislaw zugetheilt. 

— In Bezug auf die Adreſſirung der Te⸗ 
legramme hat das Kaiſerliche General ⸗Telegra⸗ 
phenamt in einem Spezialfalle ſich dahin aus⸗ 
geſprochen, daß es ſich hierbei vor Allem um die 
richtige Beſtellung der Telegramme handelt, und 
daß durch die Verordnung des Reichskanzlers vom 
24. Januar d. J. in den bisherigen Beſtimmun⸗ 
gen nur inſoweit eine Uenderung eingetreten iſt, 
als durch die Einführung vereinbarter abgekürz⸗ 
ter Adreſſen den Korreſpzndenten bei häufiger 
Benutzung des Telegraphen eine Erleichterung 
bezw. Erſparniß erwächſt. Der bloße Anfangs⸗ 
buchſtabe eines Namens, wenn ein und derſelbe 
Buchſtabe am Orte durch verſchiedene Handels⸗ 
firmen vertreten wird, iſt als eine vollſtändige 
Adreſſe ſelbſt dann nicht anzuſehen, wenn aus 
dem Inhalte der Telegramme auf den richtigen 
Empfänger zu ſchließen wäre. Die Verpflichtung 
der Telegraphenverwaltung und aller ihrer An⸗ 
nehörigen auf die ſtrengſte Bewahrung des 
Telegraphengeheimniſſes, heißt es in dem bes 
treffenden Beſcheide, mußte es ſchon bisher aus⸗ 
ſchließen und wird es auch ferner ansſchließen. 
Telegramme mit ungenauer Adreſſe dann einem 
Empfänger auszuhändigen, wenn es nicht unzwei⸗ 
felhaft feſtſteht, daß er der berechtigte Empfän⸗ 
ger iſt. 
DB ñ;ñ ᷑᷑.ʃ. 
Das Hamburg⸗New⸗orker Poſt⸗Dampf⸗ 
ſchiff „Pommerania“, Capitän Schwenſen, wel⸗ 
ches am 31. Auguſt von hier und am 2. ds. 
von Havre abgegangen, iſt am 13. d. Mts., 1 
Uhr Morgens, wohlbehalten in New⸗York ange⸗ 
kommen. 


Inferate. 
Anzeige! 


Einem hohen Adel u. geebrten Pur 
blikum von Thorn und Umzgend die ers 
gebene Anzeige, daß ich mich hierſelbſt als 


Landſchaftsgaͤrtner u. Gar: 


ten⸗Ingenieur 
niedergelaſſen babe. Gleichzeitig ver⸗ 
binde ich mit dieſer Anzeige die Bitte, 
mich durch gefällige Aufträge in meinem 
Uaternehmen unterſtützen zu wollen. 
Ich übernehme Aufträge für alte und 
neue Gartenanlagen jeden Genres, und 
ferlige Pläne und Koſtenanſchläge dazu 
an. Aufnehmen und vermeſſen der 
Grundſtücke übernehme ich ebenfalls. 
Da für Herbſtpflanzungen und andere 
Herbſtarbeiten die geeignetſte Zeit jetzt 
beginnt, ſo ſehe ich gütigen Aufträgen 
baldigſt entgegen und zeichne 

Hochachtungsvoll 

Ernst Haubenreisser 
Garten⸗Ingenieur 
Thorn, Breite⸗St: 87 II. 
NB: Bei etwaiger Abweſenbeii meiner⸗ 
ſeits, wird Herr G. Grundmann Hut⸗ 
fabrikant, in demſelben Hauſe wohnhaft, 
die Güte haben, Briefe, Beſtellungen 
ete, für mich entgegenzunehmen. 
Feinſter 


entölter holl. Cairo 
iſt wieder eingetroffen und offerire 
denſelben wie bisher A 3 , pro Ya 
K. in Blechdoſen 
Heinrich Netz. 


handlung mit großer 
Volksſchulleſebüchern 
Illuſtrationen, 


Höhe nicht. 


zirken die 
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Anforderungen, welche an 


gegen hundert an der Zahl, ö ſche 
Grundſätzen und mit künſtleriſcher Sorgfalt hergeſtellt, und liegt hierin 
ein weſentlicher Theil der beſonderen Eigenthümlichkeit des Buches. Trotz 
dieſer Ausſtattung überſteigt der Preis die für Volksſchulleſebücher übliche 


Dee 
A Abonnemei 


Mit dem 1 Oktober beginnt ein neues Qua 


Berliner 


9 f 
beſitzt, eine Zahl, die bisher noch von „keiner deut] 
lichſten für die „Gediegenheit und Reichhaltigkeit“ 


geſtellt werden, vollkommen entſpricht. Spezial-Correſpondenten auf 
Tageblatt“ mit den neueſten und zuverläffigiten Nachrichten. : 
Im täglichen Feuilleton des „Berliner Tageblatt“ beginnt im Laufe des Monats Oktober 


ITZ HO WS ie 
neueſter großer Roman „Die neuen Serapionsbrüder“, welcher, wie alle Werke dieſes gefeierten Autors 


in allen gebildeten Kreiſen große Senfation erregen wird. 
Man abonnirt pro Quartal zum Preiſe von nur 


5 Mark 25 Pf. 


& 


jederzeit bei allen Reichspoſtanſtalten und wird im 
Abonnements⸗Anmeldung gebeten, um ſich den Empfang d 


Die Expedition des „ 


Graupen, Buchweizen-, 
Hafer- und Gersten-Grü- 
tzen, Reisgries, Weizen- 
gries u. Puder, Linsen, 
Erbsen, Pflaumen, Wei- 
zen nnd Reisstärke, Mac- 
caroni, Faden- und Figu- 
ren-Nudeln, Ultramarin- 
blau, empfehlen 
L. Damamnn & Kordes. 


Dale: 


hoch fein Menado à Pfd. 1 M. 70 Pf. 
fein Menado r 
„ Ceylon EN, 
gelb Jara . 
Guatamala e 
Domingo e 
Campinas Be e 
Bahia „ a 

bei Abnahme größerer Parthien billiger, 

eufiehlt 


| Benno Richter. 
Penſionat für iſrael Mädchen. 
Berlin, Oranienſtr. 108, eine Tr. 


IGewiſſenh. geiſtige und körperliche Pflege 


wird zugeſich. Sidonie Gollanz. 
Geprüfte Lehrerin. 
Empfobl. von d. Hrn. Abg. Dr. Lasker 


Seminarl. Piek, Dir. Dr. Introſinski 


(u. A.) 


Vollſtaͤndiges Lager 
zu 


Brückenſtraße 8. 
Buch⸗, Kunſt⸗ und 
Muſikalienhandlung 
von 
Walter Lambeck. 
Soeben friſch empfangen: 
Hummern, Caviar, 
Bonillon, aſtr. Erbfen. 


A. Mazurkiewiez. _ 
Feinſte 
Provencer⸗Oele, 


Engliſch⸗ 


Die Samenhandlung 


von 


Klar & Thiele, 
Berlin N., Linienstrasse Nr. 130 
(nahe der großen Friedrichsſtraße) bringt zur bevorſtehenden Saatzeit Ihr 
wohlaſſortirtes Lager ſämmtlicher Getreidearten in Erinnerung und empfiehlt 
außer hier nicht angeführten Sorten folgende vorzüglich bewährte: 


Probſteier Roggen pr. Sack 100 K. Mark 29. 
Pirnaer + 1 S „ 
Zeeländer u pr. el DE. 2 en 26, 
Correns 5 7 0 2228, 
Schwed. Stauden „ 1 109. 00% 
Johannis 5 n 
Probſteier Weizen pr. Sack 100 K. Mark 39. 
Frankenſteiner , 1 8 
Zeeländer „ Pr. Hell“ 
Kujawiſcher 1 0 110 NE 
Sandomir 100 


Bei Abnahme von 1000 Kilo treten hierfür Preisermäßigungen ein. 
Sämmtliche Getreidearten find direkt bezogene Originalſaaten. Proben 

und beſchrelbender Herbſtkatalog ſtehen gratis und franeo zu Dienſten. 
Gleichzeitig empfehlen: 


Fiſchguano aus Norwegen. 


Neues wirkungsvollſtes und billigſtes Dungmittel. Erſtere Cigenſchaft iſt 
durch die bedeutendſten landwirthſchaftlichen Autoritäten ſowie durch die chemiſche 
Analyſe zur Genüge feſtgeſtellt. 

Die zweite Eigenſchaft, die Billigkeit deſſelben, wird bald zur Folge ha⸗ 


Senf, Moſtrich, Champig⸗ ben, daß der Fiſchdünger dem peruaniſchen Guano ſowie andern Dungſtoffen 


non, Trüffeln, | 
Capern, Oliven, Sauce, feine 


1 mbt. 3 m. Bet. zuorm. Gopernftr 206. Bordeaux und andere Eſſige 


Verlag von Velhagen & Klasing in Bielefeld & Leipzig. 


Deutſches Ceſeßu mit Bildern 


einklassige Volksschule und für einfachere Schulberhältnisse 
x überhaupt 
herausgegeben von den Seminardirektoren 
6. Gabriel in Droſſen und K. Supprian in Pyritz. 

Nebſt einer Beigabe für die Hand des Lehrers. 
Dieſes Buch, ſeit Jahren von den Herausgebern und der Verlags⸗ 
Sorgfalt gepflegt und vorbereitet, a 
bisher nicht gewohnte ſplendide Ausſtattung; die 


hat eine bei 


ſind nach pädagogiſchen 


Nachdem durch die Verfügung des preußiſchen Unterrichts⸗Miniſte⸗ 
riums vom 5. Mai 1876, betreffend: Leſebücher für Volksſchulen (ſiehe 
Centralblatt für Unterrichts-Verwaltung, Juniheft) der Gebrauch dieſes 
Leſebuchs für einfache Schulverhältniſſe im Bereich des ganzen preußi⸗ 
ſchen Staates genehmigt worden iſt, wurde bereits in zahlreichen Be⸗ 
Einführung vom nächſten Winterhalbjahr an beſchloſſen. Das 
Buch hat ſchon jetzt überaus günſtige Urtheile und Recenſionen com⸗ 
petenter Fachleute ſowie der Preſſe des In⸗ und Auslandes aufzuweiſen, 
die ſeparat gedruckt werden und auf Wunſch zu Dienſten ſtehen. 

Jede Buchhandlung, ſowie auf direkte 
handlung, liefert das Buch zur Anſicht. 


Beſtellung auch die Verlags⸗ 


Die Verlagshandlung: 


velhagen und Klaſing in Bielefeld und Leipzig. 


empfehlen 
L. Dammann & Kordes. 


Stearinherzen, 
Varaffinkerzen 


in allen Packungen 
empft hit billigt 


REES Benno Richter. 
Penſionaire finden freundliche Auf— 
nabme Kl. Gerberſtr. 15, parterre. 


Cin Volontair 


mit guten Zeugniſſen kann in mein 
Bank⸗Geſchäft gegen angemeſſenes Sa⸗ 
lair eintreten. 


Bi 2 W. Landeker. 


N für 
Heimathshaus age 
aus höheren Ständen. 
Berlin. Leipzigerſtr. 92. II. 
Mit 1. October cr. beginnt ein 
neuer Kurſus f. Handels- nu) Ge⸗ 
werbeſchule, ebenſo mit 1. Septbr. die 
einzelnen, gewerblichen Fächer, als: 
Schneidern, Putzmachen, Wäſchezu⸗ 
ſchneiden, Maſchinenähen ꝛc. Es kön⸗ 
nen auch, wegen Erweiterung der 
Penſionsräume noch einige Penſto 
nairinnen Aufnahme finden. Meldun⸗ 

gen bei der Vorſteherin 
Frl. Toni Lutze, 
Berlin. Leipzigerſtr. 92. II. 


Meet. Nr. 334, 1 Tr. hoch, ist 


vom 1. October er. eine elegant 
möbl. Wohnung mit Kabinet an einen 
oder zwei Herren zu vermiethen. Nähe— 
res beim Bezirksfeldwebel Morsch. 


nebſt den Beigaben: 


der belletriſtiſchen Wochenſchrift 


„Berliner Sonntagsblatt“ 


vedig. v. Dr. Oscar Blumenthal, 
deſſen Verbreitung in fortgeſetzter Steigerung 


eine große deulſche 


Pl, Thlr. incl. 


(für alle 3 Blätter zufammen) 


(Rudolf Mosse.) 


us-Einladaung. 


tals⸗-Abonnement auf das 


Tag 


an 


eblatt 


dem illuſtrirten Witzblatt 


„LLK““ 


redig. v. Siegmund Haber, 
begriffen iſt, und welches gegenwärtig 
1,500 Abonnenten 
chen Zeitung“ erreicht wurde. Dieſe Thatſache ſpricht am Deut⸗ 
des Inhalts und zeigt, daß das „Berliner Tageblatt“ allen 


Zeitung 


allen wichtigen Plätzen bedienen das „Berliner 


Poſtprobiſion 


Intereſſe der verehrlichen Abonnenten um recht frühzeitige 
es Blattes vom 1 Oktober an zu ſichern. 


Berliner Tageblatt“ 
bbb 


——— — 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Worcheln, vorgezogen wird. 


Wir offeriren bei Abnabme von 


1,000 Kilo in Säcken ä 100 Kilo incl. Sad a Mark 24.00. 


10,000 „ 5 a 10 7 . 
25,0 2 F a 100 „ „ 
50,000 „ Ri 8100 „ „„ 
100,000 „ x 3100: 5 

Die Preiſe verſtehen ſich per comptant ab Hamburg und zeht der Guano 


auf Gefahr des Käufers. 
Probeſäcke: 100 Kilo ſtehen gegen Nachnahme von Mark 24,50 zur 


Verfügung. 

I HE. Cohn’s a | 

neue Petrolieum-Sicher:- 
heitstischlampe 


(System Müller.) 
Patentirt im Königreich Preussen, Bayern, Württemberg und Sach- 
sen, in Baden u. s. w. 

Die vielfachen und berechtigten Klagen über das Feuergefährliche 
der bisherigen Petroleumtischlampe werden durch diese neue und wohl- 
thätige Erfindung eines deutschen Technikers ein für allemal beseitigt. 

Die neue Sicherheitstischlampe kann den sorglosesten Händen 
anvertraut werden, sie explodirt nicht und richtet auch wenn sie 
umgeworfen wird oder aus der Hand fällt keinerlei Unheil an. 
Vielmehr wird in solchen Fällen durch einen selbstwirkenden Mechanis- 
mus der Luftzutritt zur Flamme sofort und vollständig abgesperrt, so 
dass die letztere im gleichen Augenblick verlöscht. — Die während ei- 
ner längeren Benutzung gewonnenen vortrefflichen Resultate veranlassen 
mich, die neue Erfindung nunmehr in den Verkehr zu bringen und ich 
empfehle dieselbe als eine bewährte und gefällig ausgestattete Zimmer- 
lampe, welche die Bezeichnung einer Sicherheitstischlampe in des 
Wortes vollster und bester Bedeutung verdient. — Prospecte und Zeich- 


nungen erfolgen gratis. 
E. Cohn, 


Hausvoigteipl. 12. 
Hofl. I. M. d. Kaisers u. d. Kaiserin. 


Im | | 
Central⸗Annoncen⸗ Bureau | 


von 
Rudolf Mosse, Berlin, | 
mit Filialen in Breslau, Chemnitz, Cöln, Dresden, Frankfurt a. M., 
Halle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, 
Prag, Straßburg, Stuttgart, Wien, Zürich, und Agenturen iu allen 
bedeuten den Städten Europas, 
in Thorn bei der Expedition der „Thorner Zeitung? 
werden 
für alle Zeitungen, 5 
insbeſondere für die „Thorner Zeitung‘ das „Berliner Tageblatt,“ 
die „Post,“ die „Hreusseilung,“ den „Deutschen Reichsanzei- 
er“ und „Hoenigl. Preuss. Staulsanzeiger,“ „ Mililair- Vo- 
chenblall,“ „Neue Volkszeitung,“ „Gerichtszeilung,“ „Ger- 
mania,“ den „Hladderadalech,“ die „Münchener Fliegenden \ 
Blaetter“ cle. 5 
Annoncen zu Original⸗Tarif⸗Preiſen | 
täglich von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends entgegen genommen. K 
Bei großen Aufträgen hohe Rabatte gewährt. Zeitungs Cataloge gra- 


tis verabfolat. ö 
Militärvorbildungs-⸗Anſtalt 
zu Hannover, 
Baumſtraße Nr. 11. 


Vorbereitungen zu allen militäriſchen Examinos. Mehrjährige 


\ 


erfolgreiche Praxis wie gute Empfehlungen ſtehen zur Seite. Penfion 
mit Nachhilfeſtunden und ſorgfältiger Ueberwachung der Eleven. 
Proſpekte auf Wunſch. 


von Hippel, 


Prem.⸗Lieutenant a. D. Dirigent der Anſtalt. 


